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-arm mit jedem Tage begonnen werden und werden
Anmeldungen in der Expedition und von den Boten
«rtgegengenommen.

Alle Gesinnungsgenossen in Stadt und Land bitten
« ir , für immer weitere Verbreitung der Bürger -Zeitung
nach Kräften thätig zu sein .

Inserate finden bei dem ausgedehnten Leserkreis
d« Bürger - Zeitung in den weitesten Kreisln
Beachtung .

Jeder Abonnent hat das Recht, aus Grund
seiner Quittung monatlich eine fünfteilige Frei -
Ännonee aufzugeben , was sich namentlich für kleinere
Geschäftsleute sehr empfiehlt .

Deutscher Reichstag .
vp . Berlin , 19 , Januar .

Am Tische des BundeSraths : Graf v . PosadowSky .
Das Haus ist schwach besetzt .
Präsident Graf v . Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Minuten .

Fortsetzung der zweiten Berathung deS Etats des
RetchSamts des Innern , Titel „ Staatssekretär " .

Röstke - Deffau ( wildlib .) : Mit dem Verlaufe der ersten
Etatsberathung , soweit fie in das sozialpolitische Gebiet
spielt , bin ich einigermaßen zufrieden . In diesem Jahre ist
das Wort von der Zavielregiereret in dem vor einem Jahre
von dem StaatSsekrelär gemeinten Sinne nicht wieder ge¬
fallen . Die Schonzeit in der Sozialpolitik wird nicht mehr
verlangt ; der Staatssekretär erklärt jetzt ein Stillstand dürfe
» icht einlreten . Freilich , in der Thronrede , auf die er stch
dabet berief , ist von einer sozialpolitischen Thätigkeit nicht
viel zn sehen . Die Novelle zum JnvaltdttätSgesetz mit den ,
soweit aus den Preßmttthetlungen zu ersehen , geplanten
Fortschritten steckt noch im BunveSrath , und eS heißt , fie
soll dort erst noch manche Abänderungen erfahren . Diese
Fortschritte hätte der BundeSrath schon vor zwei Jahren
haben können , wenn er damals mein sogenanntes Notbgesetz
angenommen hätte . Auch die anderen « « gekündigten Gesetze
sind bis jetzt noch nicht vorgelegt worden . Ein größeres
Konto zeigt aber die negative Thätigkeit deS Bundesraths .
Die UnfaÜversicherungsnovelle , bezüglich deren es in der
vorigen Session bereits zu einem Kompromisse gekommen
war , ist nicht wieder vorgelegt worden , wie der Staats¬
sekretär erklärt , mit Rücksicht auf den Widerspruch aus
berussgenoffenschaftlichen Kreisen gegen den damaligen
Kommtsfionsbeschluß . Dieser Widerspruch hat seinen Sitz
ausschließlich im Centralverband deutscher Industrieller .
Die Koalitionsfreiheit besteht in der Theorie für Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer in gleicher Weife ; von den gesetz¬
lichen Beschränk angen wird aber gegenüber den erster » nur
sehr selten von orn Behörden Gebrauch gemacht . Auch be¬
züglich des Zusammenschluffes in Berufsveretnen stehen die
Arbeitgeber sehr viel beffer als die Arbeiter . DaS Bedenk¬
lichste in der Reichspoltttk ist aber für mich die Ankündigung
eines Gesetzes in der Thronrede , das sich direkt gegen die
Arbeiter richtet . Wer will bestreiten , daß bei Streiks auch

von Seiten der Arbeiter ein gewisser Terrorismus geübt
wird , daß die Arbeiter weit über das Ziel hinausschreiten ?
Aber ohne einen grwiffen moralischen Zwang läßt sich ein
Ausftand nicht erfolgreich durchführen . Auch wir Arbeit¬
geber üben zur Durchführung unserer Verabredungen einen
gewissen Terrorismus aus , ja , müssen eS ; nur haben wir
andere Mittel , Konventionalstrafen und dergleichen . Der
Terrorismus tritt bei uns nicht so in Erscheinung . § 153
reicht zur Bestrafung eines unerlaubten Terrorismus voll¬
kommen a « S , gegen die Arbeiter wird er auch rücksichtslos
angewandt . Den Arbeitgebern gegenüber , die ihren Terro¬
rismus hinter verschlossenen Thür - n üben , fehlt der An¬
kläger . In der Thronrede heißt es : „ Der Terrorismus
der Arbeiter hat einen gemeingefährlichen Umfang ange¬
nommen . " DaS wird so einfach gesagt , als ob es gar
keines Beweises bedürfte . Ich bin gerade entgegengesetzter
Ansicht . Daß in einer Periode einer ganz unerhörten Kon¬
junktur die Arbeiter eine Erhöhung ihres Lohnes , die ihnen
freiwillig nicht gewährt wird ( Widerspruch ) — Sie machen
eine Ausnahme , ich auch — zu erlangen versuchen und so
die Zahl der Streiks zugenommen hat , ist doch natürlich .
Die Arbeitgeber selbst aber haben gar kein Interesse daran ,
ob ein Arbeiter , der sich beim Streik vergangen hat . Ge »
fängniß oder Zuchthaus erbält ; ihnen ist nnr daran ge¬
legen , überhaupt eine Einschränkung der Streiks herbeizu -
sühren . DaS bedeutet aber schon an sich eine Beschränkung
der Koalitionsfreiheit .

Zu Anfang der 90rr Jahre gehörte es zum guten Ton ,
arbetlerfreundlich zu sein ; wer heute noch auf demselben
Standpunkte steht , gilt aber heute für einen Ketzer . DaS
trat besonders tn die Erscheinung auf dem Leipziger Ber -
bandstage zur Besprechung der Frage deS Arbeitsnachweises .
Man wollte die Verwaltung allein tn den Händen der
Arbeitgeber wissm . Wir haben nun einen Antrag ein¬
gebracht , der die Arbeitsnachweise auf paritätische Grundlage
stellen will . Daß die Herren , die in Leipzig versammelt
waren , darauf ausgingen , tn den Arbeitsnachweisen ein
Kampfmittel gegen die Streiks zu erhalten , geht aus de »
Verlauf der Verhandlungen ganz deutlich hervor . Man will
sich zur Bestrafung der Streiks der Sperre bediene » , daß
man Leuten , die stch mißliebig gemacht haben , auch die
Möglichkeit nehmen will , andrrwärls zu arbeiten . DaS geht
doch über Alles hinaus , was man menschlich nennen kann .
Als der Kaiser feine Rede in Oynhausen hielt , war er
sicherlich über diesen TerroriSmus , wie er auf dem Leipziger
Berbandstage zum Ausdruck kam , nicht informirt . Ich bitte
den Staatssekretär Grafen PosadowSky dringend , dem Kaiser
den Bericht über die Verhandlungen der Arbetkgeber in Leipzig
zu unterbreile » . dann wird es vielleicht noch gelingen , die
tn Aussicht gestellte Novelle zurückzuztehen . Ich hoffe , daß
die etngebrachten Anträge auf Errichtung eines Arbeits¬
amtes zur Annahme gelangen werden . Die Mehrheit des
Reichstages steht aus dem Standpunkt : Schutz dem Schwache » !,
und zu den Schwachen gehören dir Arbeiter . ( Beifall links .)

Wurm ( Soz .) : Den Optimismus des Vorredners thetle
ich nicht , daß ein Bericht üoer den Leipziger Berbandstag
eine Aenderung tn der Stimmung des Kaisers herbetsühren
wird . Die kapitalistischen Interessen regieren das Reich
nach wie vor . Für den Terrorismus der Arbeitgeberverbände
haben wir Beweise , wie er stch am allerdreistesten bei der
Großmetalltndustrie zeigt . Die Arbeitsnachweise sollen un¬
parteiisch sein , und aus diesem Grunde wollen wir fie nicht
der Verwaltung durch die Unternehmer überantworten .
Herr Rösicke ist auch ein Unternehmer , aber rin weißer Rabe ,
der von den schwarzen zerhackt wird . ES ist uns sehr an¬
genehm , daß die fortgesetzte Agitation der Arbeiter dazu
geführt hat , daß jetzt eine größere Zahl von Mitgliedern
des Reichstags für eine Forderung etntritt , die wir von
Anfang an vertreten haben . Bei den Regierungen und dem
Gros der Arbeitgeber stoßen ja die berechtigsten Forderungen
der Arbeiter auf Widerstand . Der Reichsbericht hat aus
den Gewerbe - Aufstchtsbertchten alles fortgelaffen , waS den
Arbeitgebern unangenehm ist , dagegen Alles , was gegen die
Arbeitervereintgungen sprechen könnte , in behaglichster Breite

vorgetrageu . Dr . Wörishoffer , der Beamte für Bade » , hat
den Muth , zu erklären , daß die Arbeiterorganisationen im
Dienste der Kulturentwiülung , im Interesse der Industrie
liegen . Auch die bayerischen Beamten bringen dies zum
Ausdruck ; die geringe Zahl der Ausstände in Mittelfranken
wird mit der guten Disziplin der koalirten Arbeiter in
Zusammenhang gebracht . Auch von der Trrroristrung der
Arbeiter duHh die Arbeitgeber erzählen die Berichte . Der
Reichs bericht freilich vergißt die wichtigsten Stellen , z . B .
aus dem hesstschen Landesbericht , wo der Mainzer Beamte
erklärt , daß die Unternehmer jeden Arbeiter entlassen , von
dem fie vrrmuthen , daß er einer Organisation angehört .

Für die polnischen Arbeiter besteht eine Fabrikaufficht
überhaupt nicht ; die Herren Beamten erklären , fie könnten
stch mit ihnen nicht verständigen . Dann stelle man Beamte
an . die der Sprache der Arbeiterschaft mächtig find . Die
Zahl der polnischen Arbeiter ist ja eine beträchtliche , ste ist
der Regierung schon zu viel geworden , und auf eine Eingabe
des BerbandeS deutscher Letnentndustrteller um Zulassung
der billigen völkischen Arbeiter giebt ihnen der Staats¬
sekretär den Rath , italienische Arbeiter einzuführen . Auch
ein schöner Ausbau der Sozialpolitik ! Der Staatssekretär
erzählt viel davon , was für die Arbeiter geschehen sei . Nicht
mttgethetlt hat er uns seine große sozialpolitische That , seine
famose Stretkstatisttk . In andern Staaten kommen dabei
auch die Anschauungen der Arbeiter zur Vertretung , bei uns
aber holt man stch einseitig bet der allmächtigen , lieben
Polizei Auskunft . Die Arbeiter selber fragt man nicht über
die für fie wichtigsten Fragen , und da wundern Sie stch
darüber , daß die Arbeiter davon überzeugt find , daß die
größte Unobjektivität bei dieser Statistik bcabsich ' igt ist . Bon
einem Bergarbeiterschutz , wie wir ihn fordern , ist nach wie
vor nicht die Rede . Nickt erlassen ist die kaiserliche Ver¬
ordnung auf Grund deS § 154 Absatz 3 und 4 , die Hundert -
tausenden von Arbeitern , oie heute alS Heimarbeiter vogel¬
frei find , Schutz gewähren würde . Lächerlich gering ist die
Zahl der Auffichksbeamten gegenüber ihren Verpflichtungen .
70 Prozent der Betriebe find unrevidtrt geblieben , und zwar
gerade die kleinen Betriebe , die der Ausstcht am meiste »
bedürfen . 187 . 500 Werkstätten hat im Jahre 1897 kein Auf -
stchtsbeamter betreten . Hierfür hat man kein Geld . DaS
Bischen , was jetzt in den preußischen Etat dafür eingestellt
ist , ist absolut unzulänglich . Bon einem . Organisationsplan "
kann da gar nicht die Rede sein . Wie steht eS sogar in den
Staatsbetrieben aus ! Lesen Sie doch , was in der „ Christ¬
lichen Welt " der Pastor Rhode über das Leben der Erd¬
arbeiter bei den preußischen Staatsbahnen schreibt ! Er
nennt die Leut - „ Arbeitsthiere " , die schlimmer als Bteh be¬
handelt würden . Bon dem Elend der Hausindustrie , von der
Ausbeutung der Kinder weiß die Gewerbeaufstcht sehr wenig
zu erzählen .

Ein Schullehrer hat eine Statistik über die Beschäftigung
der Schulkinder aufgemacht , und da bat stch ergeben , daß
zu einer Zeit , wo wir in Deutschland 3 Millionen Arbeits¬
lose hatten , es V , Million arbeitender Kinder gab . Hier
Hunger , dort Ausbeutung biS zum Zusammenbrechen ! So
mager wie der Jahresbericht der RetchSregierung , so mager
auch ihre praktische Sozialpolitik . Weshalb läßt man die
Jahresberichte der Landesbeamte » nicht in ausreichender
Zahl im Buchhandel erscheinen ? Warum verkürzt man den
Jahresbericht im Reichsamt des Innern von Jahr zu Jahr ?
Nur damit „ zufällig " gerade daS wegbleibt , waS den Unter¬
nehmern unangenehm ist ? Ist es da ein Wunder , wenn
die Gerichte für Verfehlungen der Unternehmer die mildesten
Urthetle haben , so daß die Unternehmer sagen , wir pfeifen
auf daS Gesetz , bei den geringen Geldstrafen kommen wir
billiger fort . Was soll man dazu sagen , daß ein Gericht
die Strafe sogar unter dem Ausdruck « des Bedauerns ver¬
hängte ! Zehn oder zwanzig Mark Geldstrafe für gesetz¬
widrige Ausbeutung jugendlicher Arbeiter ! Wenn aber ein
Redakteur angeblich eine Majestätsbeleidtgung begeht , dann
kommt das Gericht mit vier Jahren Gefängntß . Und da
verlangen Ste » daß die Arbeiter an die Unparteilichkeit der
Gerichte , an den R chtsftaat glauben ? Wenn doch wenigstens

daS hesfische Justizministerium Nachahmung fände , das an¬

geordnet hat , daß die Bestrafungen und Strafandrohungen
gegen Unternehmer den Bewerbeauffichtsbeamten mttgethetlt
werden . Die Arbeitgeber treten bet dieser Prax -S der Ge¬
richte daS Arbeiterschutzgssetz in empörender Weise mit
Füßen . Der ReichSbertcht spricht von einer bedeutenden
Steigung der Löhne . Dabei erklärt eine Reihe von Auf «
stchtsbeamten , daß die Lohnerhöhung in ihre » Bezirken nur
eine unbedeutende gewesen fei . Es ist ja bezeichnend , daß
in dieser Zeit deS Geschäftsaufschwunges die Unternehmer
ausländische Lohndrücker einführen , daß die Zahl der Ar¬
beiterinnen in höherem Grade zugenommen hat . als die der
männlichen Arbeiter . Ueber die Arbeitszeit und ihre
Wirkungen liegen nur ganz unzureichende Berichte vor .
Dt « Krankenkassen erfüllen hierin ihre Aufgabe nicht . Die
Unfallqrote ist erheblich gestiegen , beinahe um das Doppelte
fett 11 Jahren . Sie sehen also , daß jetzt noch rücksichts¬
loser von Seiten der Unternehmer gegen Leben und Ge¬
sundheit der Arbeiter vorgegangen wird . So ist auf alle »
Gebieten des sozialen Lebens nicht ein Fortschritt , sondern
ein Rückschritt zu verzeichnen . Bon der Milliarden - Be -
reicherung der Kapitalistenklaffe hat die Arbeiterklasse nichts
gehabt als eine Summe von Elend . ( Beifall bei de »
Sozialdemokraten .)

Möller ( ul .) führt aus . in der Frage der Berufs »
vereine stehe er auf einem anderen Standpunkte als Rösicke .
Der § 153 der Gewerbe - O :dnung fei in der Mehrzahl der
Fälle genügend , nur vereinzelt sei eine Verschärfung noth -
wendig . Gegen den Terrorismus der Ausständigen müsse
etngeschritten werden , wie das ja auch in anderen Ländern
geschehe . Bezüglich der Arbetterverfich -rung sei Deutschland
allen anderen Ländern weit voraus . Bo » einem Stillstand
in der Sozialpolitik könne nicht die Rede sein . Wurm mißt
in feinem Urtheil über den Bericht der Gewerbe - Inspektoren
wohl nach der Elle . Der Bericht fei aber keinenwegs ein¬
seitig . Für die weiblichen AufstchtSbeamten köone er stch
nicht begeistern . Die tägliche Arbeitszeit sei durchschnittlich
zurückgegangen und die Löhne gestiegen .Staatssekretär v . PosadowSky führt aus : Den Vor¬
wurf , daß die soziale Gesetzgebung stockt , muß ich als un¬
begründet zurückweisen . Ein BundeSstaat kann nicht so schnell
Gesetze produziren wie ein einzelnerStaat . Auf der linken
Seite deS Hauses hat man sich beklagt wegen der Ueber »
lastung mit Vorlagen . Dies erkenne » wir an . Wir müsse »
darauf Rücksichtnehmen , daß wir der Industrie in dem
Konkurrenzkampfmit dem Ausland nicht schaden . Der Ber «
ordnungSentwurfliegt dem BundeSrath vor ; aber überlege »
wir alle sorgfältig , damit wir keinen Schaden anrichten . Es
liegt mir fern , den Arbeitgeber in Schutz zu nehme » , welcher
stch tn gewinnsüchtigerAbficht über dir gesetzlichen Vor¬
schriftenhtnwegsetzt . In Folge der Anregung Fischers im
vorigen Jahre find die einzelnen Berichte der AuffichtS »
beamten organischzusammengefaßt . Die Bemängelung der
Berichte Seitens deS Abg . Wurm find ungerechtfertigt . Ich
bin berett, die in den Berichten niedcrgelegtenKlagen über
ungenügende » Schutz der Gesundheit der Arbeiter einer
ernste » Prüfung zu unterziehen . Bet der Borbereitung der
erforderlichenVerordnungen werde ich von einem hervor¬
ragenden Sachverständigenunterstütztwerden . Abg . Wurm
malte heute schwarz tn schwarz und schadete damit seiner
Partei . In dem „ Vorwärts " fand ich das Zugeständntß ,
daß wir bezüglichdes Arbeiterschutzesan der Spitze mar¬
schieren . Ich freue mich darüber . Wir werden in der Für¬
sorge für die Arbeiterklassennicht ruhen , aber auch nicht i «
einem nervösenDilettantismus unS zu Vorlagen verleiten
lassen , die wir für unpraktischund undurchführbar halten .

Agster ( Soz ) betont unter Unruhe des Hauses die
Möglichkeit eines neunstündigen Arbeitstages . Die Regierung
habe bei dem Hamburger Ausstand die Arbeitgeber be¬
günstigt . Die Arbeiterschutzbestimmungen würden systematisch
umgangen .

Nrch persönlichen Bemerkungen des Abg . Stumm
f vertagr stch das Haus auf morgen . Fortsetzung der heutige »

Berathung .

HrUolropblüthe « .
Roman nach dem Französischenvon Ludwig Wechsler

( Nachdruck verboten .)

( 9 . Fortsetzung . )

LordHarrison war um ein Uhr » ach Mitter¬
nacht nach Hause gekommen ! Die Adresse wird diese
Entdeckung sofort vervollständigen .

Nässe muß den blauen Druck indessen derart verwischt
haben , daß die Adresse nur schwer zu entziffern ist . Endlich
aber entziffert Arthur dennoch : „ Adele Kauffmann . . . jon .
Straße 7 , Family - Hotel . "

Das Telegramm ist somit nicht an Lord Harrison
gerichtet gewesen , denn man kann doch nicht vorauSfttzen ,
daß man ihm dasselbe unter der Adresse einer . Freundin '
zukommen lassen wollte , da Seine Lordschaft « ur mehr einer
Leidenschaft huldigte : dem Opium , an welches er stch in
Indien gewöhnt hatte und dem er sich in den letzte » Jahren
rückhaltlos hingegeben hat .

Neuerliches Zagen erfaßt den unglückliche « jungen Mann
in solchem Maße , daß er beinahe zusammenbricht . Jbm be¬
ginnt zu schwindeln und er ist froh , einen Baum zu finden ,
an den er sich lehnen kann .

Als er die Augen wieder öffnet , wird seine Aufmerk¬
samkeit durch ein schwerfälliges Fuhrwerk erregt , welches
eben in die Nebengasse einbiegt und vor der kleinen Garten -

Ihür hält . Ein wohlbeleibter Herr mit weißer Halsbinde
« nd glattrasirtem Gesicht steigt , tn einen eleganten Pelzrock
gehüllt . auS dem Wagen .

„ Sicherlich irgend ein Arzt ! " sagte Arthur stch im stillen .
Der Mann ist aber kein Arzt , sondern der Einbalsamirec ,

der dem Wagen verschiedene Etuis und Kästchen entnimmt
« nd vor dem die Gartenthür geöffnet wird , die hiernach
offen bleibt , da der Diener , der dieselbe geöffnet hat , die
verschiedenen Gegenstände nicht anf einmal aus dem Wagen
nehmen kann und nochmals kommen und gehen muß .

Diese Zwischenpause macht Arthur stch zu nutze . Er
tritt durch die Thür ein , eilt in das Treppenhaus , welches
leer ist , und schreitet , ohne zu zögern , die Treppe hinauf .
Bor dem Boudoir , tn welchem er in der Nacht Mauv getroffen
hat , bleibt er stehen und öffnet entschlossen die Thür .Bereits ganz schwarz gekleidet , sitzt Lady Mand an der¬
selbe « Stelle, an welcher Arthur deS Nachts vor ihr nieder -
gekniet war .

Die Haltung der schönen Fra « ist ebenso anmuthig ,
« ie fie deS NachtS gewesen ist ; ihr honigfarbeneS Haar ist
wit derselben Sorgfalt geordnet und außer einer kleinen
« alten Bläffe deutet gar nichts ' darauf hin , daß fir Wtttwe
geworden und einen nicht nur alten , sondern sogar halb ver¬
blödeten Gatten verloren hat .

Beim Anblick des jungen Mannes steht Lady Mand nicht
auf ; fie stößt auch keinen Schrei aus , sondern zieht » ur die
Brauen zusammenund ihre Augen und ihre Lippen nehmen
einen unbarmherzig spöttischen Ausdruckan .

Mit vor Zorn zischender Stimme spricht sie :
„ Nicht genug , daß man Ihnen zur Flucht verhalf , —

obschon ich Ihnen sagen kann , daß das gegen meinen Willen
geschah , — wagen Ste es noch , sich hier etnzudrängen ? Dies
ist mehr als unklug , dies ist verwegen , denn Sie können ja
nicht wissen , ob ich nicht eine solche Frau bin , die lieber die
Wahrheit in alle Welt hinausschreit , nur um mich für die
Schmach , einen meiner derart unwürdigen Menschengeliebt
zu haben , zu rächen ? WaS wollen Sie hier ? "

„ WenigstensIhre Achtung mir wiedererrtngen !" stößt
Arthur auS .

Lady Mand lachte .
„ Mand !" sagte er leise .
Mylady ' S Lipp .n und Augen » ahmen einen noch grau¬

sameren Ausdruckan und langsam richtete fie stch empor .
„ Wie ? Sie waaen es , mich an die Schwäche zu erinnern ,

die ich für ewige Zeiten aus meiner Erinnerung streichen
möchte ? Sind Ste von Sinnen ? WeShalb find Sie über¬
haupt noch auf der Welt ? " ruft fie auS .

„ Und weshalb wurden Sie geboren » um mein Lebe » zu
vernichten ? " preßt er bitter hervor .

„ Ich habe nicht gemordet , und ich fürchtemich nicht ! "
giebt ste ihm kalt zurück .

„ Glauben Sie etwa , daß ich mich gefürchtet habe ? "
stößt er a « S .

„ Ein Mann , der entschlossen war , daS Verbrechen zu
begehen , welches Sie vielleicht absichtlich herbeigeführthaben ,
— ja , ich muß dies annehmen , nachdem ich lange vergebens
über die Ursache diekeS Mordes nachgedachthabe , auS
welchem Sie offenbarLorthetl ziehe » wollten , — rin Mann ,
der dieser Bezeichnung würdig ist , hätte stch nicht gleich Ihnen
retten lassen , sondern dieses Mitleid , diese Verachtungzurück -
grwtesenl " spricht fie mit Betonung .

„ Sagen Sie Gerechtigkeit , Mylady I" ruft Arthur . „ Ja ,
Gerechtigkeit , denn ich wiederholees — "

„ Ach , ja , daS habe ich ganz vergessen !" unterbricht fir
ihn spöttisch . „ Die Herren Franzosen liebe » es , zu dekla -
mtren , Beitheidtgungsredenzu halten , selbst wenn die Lache
von vornherein für verloren anzusehenist ! "

„ Sie ist nicht verloren , wenn Sie mir behilflich sei »
wollen , mich zu rechtfertigen ! " preßt er hervor .

„ Ich ? Ich sollte Ihnen behilflich sein ? '
Sie lachte wieder leise , kur » auf . „ Ihnen — Ihnen ,

den ich am liebsten todt wissen möchte ? Sie find von Sinnen ,
mein Herr ! "

„ Das bi » ich in der That : von Sinnen , denn ich dachte
Sie besäßenetwa ? Herz oder wenigstens menschliches Em¬
pfinden ! Ich dachte . Eie feie » eine Frau ! Statt dessen
aber find Ste ein « kalte , empfindungsloseMarmorstatue I"

bringt er mit Anstrengung hervor . Ihr erneutes Auflachen
unterbricht ihn .

„ Nun , habe ich es nicht sofort gesagt ? " spottet ste . „ Da
haben wir die BertheidigungSrede , die schönen Phraseul
Advokatenkniffe ! "

„ Ja ! " ruft der junge Mann , von Wuth und Schmerz
übermannt . « Wollen Ste denn , daß ich das Fenster auf¬
reißen , Ihre Dienstleute Herbetrufen und laut hinausschreien
soll , daß ich Lord Harrison getödtet habe ? "

„ Sie sagen dies sicher jetzt nur , weil Sie wohl wissen ,
daß der Herzschlag ärztlich nachgewiesen worden ist , und
weil Sie darum nicht weniger davon überzeugt sein können ,
daß Niemand Ihren Worten Glauben schenken würde ! "
schleudert fie ihm ins Gesicht .

„ Ich will die L - ute schon zu zwinge » wissen , daß fie
mir Glauben schenken ! "

Sein Gesicht verrälh eine solche Entschlossenheit , daß
Lady Mand einen Moment zögert , den Kopf finken läßt und
ibn wenigstens mit ihren höhnischen Blicken nicht verletzt .

Offenbar grübelt fie darüber nach , welchen Grund wohl
diese Entschlossenheit haben kann , dt « ihr völlig unvermuthet
kommt .

Mit einem Male nimmt ihr Gesicht wieder den verächt¬
lichen Ausdruck an .

„ Ah , nun verstehe ich ! " spricht fie scharf . „ Ich habe eS
errathen ! "

„ WaS haben Sie errathen ? Und was verstehen Sie ? "
fragt Arthur überrascht .

„ DaS Geld veranlaßt Ste hierzu ! " antwortete fie ihm
„ DaS Geld ? " wiederholt er .
„ Mein hunderttausend Pfund betragendes Vermögen ! "

vollendet fie .
„ Die Wittwe deS Lord Harrison , wenngleich deren Ver¬

mögen tn französischem Geld « blos zwei oder drei Millionen
ausmacht , ist trotzdem eine recht annehmbare Parthie für
einen gewöhrlichen Franzosen , der weder einen Namen , noch
eine » Titel besitzt und nichts weiter alS der Sohn eine ? un¬
bedeutenden Staatsbeamten ist ! "

Arthur fährt bet dieser Beleidigung empor , hauptsächlich ,
weil sich dieselbe auch auf feinen Vater bezieht , und sein
Zorn ist während eines Augenblicks so übermäßig , daß er
nicht zu sprechen vermag .

„ Ste haben aber nicht auf den Stolz der Familie ge¬
rechnet , " fährt Lady Mand fort . „ Die Tochter deS eng¬
lischen LordkanzlerS un » die Gattin des MarqniS Freeburg
konnte stch wohl ans Neugier mit einem tief unter ihr
stehenden Menschen amüsteren , doch niemals könnte ste dessen
Gattin werden und einen spießbürgerlichen Name « an¬
nehmen ! "

„ Sie »ur Gattin nehmen ? " wiederholt Arthur . „ Ich
würde damit eine kalte , kokette Frau heirathen , die ohne
Zögern an dem Manne zweifelte , den ste zu lieben behauptete !
Eine hochmülhtge Frau , die ihren Ruf von dem auf dem¬
selben haftenden Makel zn reinigen hofft , indem fir eine »

Unglücklichen mit Beleidigungenüberhäuft ! Wenn Sie mich
auf den Knien liegend bitten würden , ich möchteIhnen
verzeihen , daß Sie an mir gezweifelt haben , — seien Sie
überzeugt, daß ich Ihnen diese Verzeihung nicht gewähre »
würde !"

„ Seien Sie überzeugt, daß ich Sie um nichts bitte ! "
ruft Lady Mand .

„ Ah l So haben Eie mich niemals geliebt ? " erwidert
Arthur bttttr .

„ In der That , niemals !" giebt ste ihm kalt zurück .
Und Mylady ist jetzt tharsächlich im Reinen mit stch

darüber , daß fie Arthur de Brv , e niemals geliebt hat, « nd
auch Arthur beginnt es zu begreife » , daß Lady Mand ihn
niemals geliebt haben kann .

Die beiden blicken einander an , als hätten fie einander
noch nie gesehen . Selbst der Ausdruck ihrer Gesichter ist
ihnen neu und erscheint ihnen Hassenswerth . Dieses Menschen
halber hat fie , Lady Mand , ihren Ruf aufs Spiel gesetzt ?
Dieses W - tbeS willen hat er , Arthur , feinem « ater so viel
Leid zugefügtund beinahe einen Selbstmord verübt ? Beide
halten Einkehr tn sich selbst und beide erkennen , welch
s - ichteS Gefühl , beffer gesagt : welch bloße Laune die BasiS
threS gegenseitigen Verhältnisses gebildet hat .

„ Ich denke, wir haben miteinandernichts mehr z « thun, "
hebt Mylady von neuem an . „ Da ich mich auf daS Ent¬
schiedenste weigere , die Lügen anzuerkennen , mit welchen Sie
stch rechtfertigenmöchten , und da Sie ferner wohl w ' fsm ,
daß ich Sir Haffe und verachte , daß ich Sie am liebste »
aber ganz aus meiner Erinnerung streichen möchte , so be¬
freien wir unS gegenseitig von unserem Anblick . Es ist die
höchste Zeit , — das kann ich Ihnen sagen ! "

Und mit zusammengedrückten Lippen und auSgestrecktm
Händen gerade auf ihn zugrhend , zwingt fie Arthur förm¬
lich , biS zur Thür zurückzuweichrn , und dort vermehrt fie
die Beleidigungnoch , indem fie ihm mit schneidendem Hahn
tn ' s Erficht lackt .

Wieder befindetArthur stch auf dem Korridor draußen.
Hier stand er auch in der verflossenen Nacht, zitternd und
bebend , — nicht seinethalben , sondern um Maud ' s willen,
und lauschtedem gehetmnißvollenWortwechsel , welcher a « S
dem Billardzimmer emportönte , und dann den Schüssen .
Und tm Moment steht das ganze Drama wieder klar vor
seine » Augen , wie es stch bis zu dem Moment abgespielt
hat, da Ellen ihm entfliehenhalf .

Ellen ! WeShalb soll er nicht zu ihr gehen , da er nun
doch einmal hier im Haufe ist , in welches er nie mehr zu¬
rückkehren wird ? Ellen ist es , die ihn retten wollte und
die ihn auch rettete . Ellen kann nicht so jeglicherEm¬
pfindung bar sein wie ihre Schwester und wird vielletchl
geneigt fein , ihm beizustehen .

Ehedem , bevor noch Arthur um Lady Mand zu werbe «
begann , brachte Ellen ihm warme Freundschaft und ei «
ernsteS Interesse entgegen , wie man es von einer klugen ,
sorgsamenSchwestererwarte » darf . Vielleicht erinnert st,



Afrikanische GalgenskizM .
Unter diesem Titel veröffentlicht ei » bekannter » Afri¬

kaner " , Herr Dr . Oskar Baumann, in der Wiener Wochen¬
schrift » Die Zeit " einen höchst lesenSwerthenArtikel . Aller «
dingS wird es Mauchen schwere Ueberwindungkosten , diese
» Plaudereien" zu lesen , lesenSwerthaber find fie trotzdem ,
weil fie der zivilifirten Menschheit einen Begriff von der
namenlosen Sefühlsrohheit geben , mit der die alS Pioniere
der Kultur gepriesenen Kolonisatorendes schwarzen Erdtheils
ausgestattet find » und von der entsetzlich kaltblütigen Grau¬
samkeit , mit der die Kulturarbeit in Afrika verrichtet wird .
Herr Baumann, der lange Jahre auch in deutschen Kolonien
thätig gewesen und jetzt österreichischer Konsul in Zanzibar
ist , schildertdie Hinrichtungenvon Schwarzen im lustigsten
Plaudertone des AnektodenerzählerS , anscheinend ohne jedes
Gefühl dafür , wie abstoßenddiese Manier auf jede » halb¬
wegs gesitteten Menschenwirken muß . Die Wirkungen , die
er damit erzielt , find um so eindrucksvoller . Doch lassen
wir ihn selbst sprechen :

» Bor Mem sei festgestellt » daß daS Hängen keine ein¬
heimische afrikanische Sitte ist , sondern zu jenen Segnungen
gehört , die den Afrikanern durch die europäische Civilisation
gebracht wurde » . Die Thatsache , daß eine um den Hals
eines Menschen gelegte und zugezogene Schlinge allmählich
im Stande ist , eine für dessen Gesundheitschädliche Wirkung
auSzuüben , dürfte auch dem einfachen Sinne der Neger nicht
entgangen fein . Aber von der Erkenutniß bis zur Ausfüh¬
rung einer regelrechten Exekution ist noch ei » weiter Schritt ,
den die afrikanischen Naturvölker nicht ausgeübt haben . . .
EuropäischeReisende habe » wohl schon in früheren Jahr¬
zehnten Meuterer und andere Miffrthäter unter ihren Mann¬
schaften aufgeknüpft . Systematischwurde das Hängen aber
erst durch die moderneKolonialpolitikentwickelt . Ein un -
gemein günstigesStudienfeld bot Deursck - Ostafrika zur Zeit
des « raksaufstandes; nicht nur , da paffendeDelinquenten
stets in großer Zahl vorhanden waren , sondern auch weil
diese meist eine so hervorragende Qualifikation für den
Galgen hatten , daß man mit großer Lust und Liebe an die
Aufgabe herantrat. Anfangs wurde die Todesstrafe durch
Erschießen ausgeführt , doch kam dieses bald ab , wofür nicht
nur die Rücksicht aus den starken Patronenverbrauch, sondern
auch höhereGründe maßgebendwaren . Ein Mohamedaner ,
der nämlich von Ungläubigen erschoffen wird , fährt direkt
ins Paradies . Dort hat er Gelegenheit , fich in Gesellschaft
der Huris in angenehmerWeise von den Strapazen deS
Erdenlebens zu erholen , so daß die Strafe des Erschießens
in gewissem Sinne geradezu als wünschenswertherschien .
Weit weniger einfach gestaltet fich der Vorgang bei dem
Hängen , da durch diese ? alle nach mohamedanischer Anschau¬
ung reinlichenkörperöffuungrn verschloffen werden , so daß
der Seele nichts übrig bleibt , alS durch unreine Pfade aus¬
zufahren . DieS macht fie in den Augen oder vielmehr vor
den Nasen Mohameds und der anderen Paradiesbewohner
gewiffermaßen anrüchig und fie muß durch einige Jahr¬
hunderte im Fegefeuer rein gebrannt werden , bevor fie in
die Gesellschaft des Propheten und der Huris ihren Zugang
findet .

Dadurch erschien die Strafe des Hängens in weit
weniger erfreulichemLichte als das Erschoflenwerdenund
genoß daher das eingehende Studium der leitendenKreise .
Diesen war es zu verdanke » , daß fich bald eine auffallende
Thatsache zeigte : man verstand daS Hängen in
Afrika besser als in Europa . Es ist dies eine Er¬
scheinung , die nicht selten in den Kolonienbeobachtet werden
kann . Der Grund liegt darin , daß man in den Kolonien ,
versehen mit allen heimischen Erfahrungen, frei verfügen
kann , ohne durch allerlei Ueberlieferungen und anderen
Ballast gehemmtzu sein , die in Europa von früherer Zeit
her stets mitgeschleppt werden müssen .

. . . Anfangs war die Ausführung freilichnur primitiv .
Der Borgang in der Aufstandszeit war etwa der folgende :
Sobald eine geeignete Persönlichkeitin einem Sklavenjäger,
Insurgenten oder ähnlichemgefundenund die üblichen For¬
malitäten, wie Kriegsgerichtund Todesurtheilerledigt waren ,
benützten die leitenden Kreise den schönen Nachmittag zu
einem Spaziergang in 's benachbarteWäldchen . Dort wurde
ein paffender Baum mit hervorstehendem Ast ausgewählt ,
eine Schlinge an diesem befestigt und unten eine Anzahl
leerer Bterkisten aufgebaut , woran im bierfrohenDeutsch -
Ostafrika nie ein Mangel war . Sodann wurde der Drlin -
queut herbeigebrachtund mußte die Bierkisten besteigen .
Man äußerte sodann eine Aufforderung , die der Wiener
nicht selten an seine Mitmenschen zu richten pflegt , ohne
allerdings für gewöhnlick zu erwarten , daß ihr entsprochen
wird , nämlich » tzenk' dt ' auf !" Hier wird die Einladung
aber bitter ernst gemeintund der Delinquent entsprachihr
dadurch , daß er fich selbst die Schlinge um den Hals legte .
Dan » wurden noch die Bierkisten umgestoßen und Alles ,
mit Ausnahme des Delinquenten , trat ver¬
gnügt den Heimweg an , um rasch neue Bierkistenfür
künftigeFälle leer zu machen . Um das Schicksaldes Ge¬
richtetenmachte man fich keine Sorge mehr .

So geschah es in der guten alten Zeit , oder vor etwa
10 Jahren ; aber dir Verfeinerung der Sitten , die später

fich noch an dieses freundschaftlicheBerhältniß. welches er
gänzlickvernachlässigthat , seitdem er fich ausschließlich mit
Laty Maud befaßte .

Er muß mit ihr sprechen , muß den Versuch machen , fie
für fich zu gewinnen , fie mitleidig zu stimmen !

Er geht in den zweiten Stock hinauf , wo auch Ellen ' s
Wohngemächerfich befinden . Der Schlüssel steckt in der
Thür . Arthur tritt in das erste Zimmer , sodann in den
Konversattonssaal, in welchem eine tiefe Stille herrscht und
keinerleiGeräusch zu vernehmen ist . Wie, wen » fie gar
nicht hier wäre ?

Sie ist aber hier . Dort fitzt fie vor dem Kamin , den
Kopf auf die hohle Hand gestützt . Offenbar denkt auch fie
an das Drama der letzten Nacht, und ihrer Gewohnheit
nach ist fie ganz schwarz gekleidet .

Arthur schreitet vorwärts . Ellen rührt sich nicht , denn
fie ist in ihren Gedanken versunken und der dicke Teppich
dämpft den Schall der Schritte .

BebendenTones spricht der junge Man » fie an . Ellen
fährt zusammenund wendet fich ihm zu .

» Sie hier ? " stößt fie hervor . „ Entfernen Sie fich !
Was suchen Sie hier . Unglücklicher ? "

Erschrocken weicht Arthur zurück , als er ihre Bestürzung
wahrnimmt; doch sanfteren Tones fügt Ellen hinzu :

» Verzeihen Sie mir ! Ich wollte Sie nicht erschrecken,
wollte Ihnen kein Leid zufügen . Sie armer , armer Mann !"

» Ah !" entringt es fich erleichtert seiner Brust . » In
Ihnen ist wenigstensMitleid , menschliches Empfinden ! Sie
vermögen eS zu fassen , daß ich nur gekommen bin , um mich
zu rechtfertigen , denn ich schwöre Ihnen , daß ich unschuldig
bin ! Doch bin ich darauf angewiesen , daß man mir be -
hülfl ch ist , meine Schuldlosigkeitnachzuweifen ! Und Sie
« erden mir dazu behülflich sein . Lady Ellen , nicht wahr ? "

Armer Arthur ! Ihm wäre b .ffer gewesen , wenn er
diese Worte , die seine Schwächeoffenbaren , nicht gesprochen
hätte . Ellen runzelt die schwarzen Brauen und erwidert
strengen , kalten Tones :

» Ich soll Ihnen behülflich sein , Jh e Unschuld zu be¬
weisen ? Welchen Nutzen hätten Sie wohl davon ? Wozu
verlangen Sie das ? "

» Um lebe » zu können , Lady Ellen , und damit man
mich nicht verachte ! " antwortet er ihr .

Er tritt auf fie zu , die fich vor ihm zurückzieht ; doch
ist ihre Miene schon wieder weniger streng und fie selbst
viel erregter , als Arthur es je von ihr vorausgesetzthätte .
Unficheren Tones und mit flehend gefalteten Händen spricht
fie zu dem jungen Manne :

» Lassen Sie mich allein ! Entfernen Sie fich — in
Ihrem eigenen Interesse ! "

» Ad ! Sie find ebenso unempfindlich , wie die Schwester ? "
preßt er hervor .

» Sie waren bei ihr ? " forscht fie . » Sie wagte » es, zu
ihr zu gehen ? Sie lieben ste also noch immer ? "

» Ich liebe fie nicht mehr l " bekennt er rückhaltlos .
( Fortsetzungfolgt.)

allmählich in Ostafrika Platz griff , nahm auch auf das
Hängen ihren Einfluß . Bor Allem wurde eS , durch das
plötzliche Auftaucheavon Juristen an den fernen Ufern deS
Indischen Oieans , an und für fich viel schwieriger , gehenkt
zu werden . Wenn eS früher genügte , mit den Waffen in der

d ergriff !» zu werden , um mit überraschender Schnellig -
an den Galgen zu gelangen , mußte man jetzt schon viel

rasfinirtere Verbrechen begangenhaben . Auch Gerichtsver¬
fahren und Todesurtheil wurden sehr viel umständlicher .
Bald fanden die mit europäischerUeberlieferung belasteten
Juristen auch die bisherige Hängewetse nicht mehr zeitge¬
mäß An Stelle des Astes trat ein regelrechterGalgen , an
die der Bierk -sten ein Brett daS , auf ei « Gestell gelegt , im
entscheidende » Augenblicke dem Verurtheiltenunter de » Beinen
weggezogenwurde . Solche Veranstaltungen verursachten
Kosten und es ist begreiflich , daß die nun höchst geordnete
Rechnungsbehördeder Kolonie anfing , fich für die immer
« och recht zahlreichenHinrichtungen eingehender zu inter -
esstren . Da mußte Alles gründlich gebucht werden , und das
war oft gar nicht leicht . So erinnere ich mich eines Regie¬
rungsbeamten in Kilwa , der durchaus keine Rubrik finde »
konnte , um die sechs Galgenstrickeeinzutragen , mit denen
soeben ebensoviele armer Teufel aufgeknüpftworden waren .
Endlich buchte er ste in die Rubrik » Bewirthung fremder
Gäste ."

Auch sonst bekamen die Hinrichtungen ei » immer
moderneresGepräge , selbst Amateur - und Berufsphotographen
fanden fich dabet ein , die dem am Galgen baumelnden Sckächer
ein berufsmäßige ? „ Bitte , recht freundlich !* zuriefen . Wenn
dieser Aufforderungauch nicht immer entsprochen wurde , so
ist es doch kaum verwunderlich , daß diese Verfeinerungaus
die armen Sünder ihre Einwirkung ausübte . Hatten ste nun
einen bequemen Galgen , amtlich gebuchte Stricke und Photo¬
graphen , die für ihre Verewigung sorgten , standen fie in
der Kategorie » fremder Gäste " , so wollten fie auch mit allem
Komfort der N .uzeit gehenkt werde « , d . h ., ste b anspruchten
einen Henker . Zur Erreichung dieses Zweckesbedientensie
fich eines hochmodernen Mittels , nämlich des Streiks , indem
ste fich beharrlich weigerten , die Schlinge um den Hals zu
legen .

„ Das geht ja miserabel , muß bedeutend
mehr geübt werden !" sagte einmal ein die Expedition
leitender Gardeleutnant. Aber je mehr cs geübt wurde ,
desto schlechter ging eS , schließlich blieb nichts Anderes übrig ,
als zu den veralteten Institutionen Europas zurückzugreifen
und die Leute durch einen Henkeraufknüpfenzu lassen . Der
gegenwärtigin Ostafrikaübliche Vorgang ist dem europäischen
immer weit überleben . Zusammen mit dem Verurtheilten
besteigt ein strammer Sudaneser Soldat der Schutztruppe
das Brett und legt ihm , ohne seinen Körper zu berühren ,
die Schlinge um den Hals . DaS Brett wird weggezogen
und Beide , Henkerund Gehenkten , springen ab . Der Unter¬
schied besteht nur darin , daß der eine unten anlangt , während
der andere nach etwa einem Meter Fall ein Hinderniß be¬
merkt . oder eigentlichkaum Zeit hat, dieS zu bemerken , da
feine Seele diese « Moment benützt , um nach dem Fegeseuer
abzudampfen .

In höchster Vollendung sah ich diese Methode 1396 in
kilwa ausüben , wo eine ganze Anzahl Hochverrätherauf¬
geknüpft wurden . Bon weit und breit kamen dazu Hono¬
ratioren herbei . Die Gesellschaftwar wirklich eine aus¬
erlesene . Besonders konnteman dies von den Delinquenten
sagen , worunter sich zwei Oberbürgermeister, darunter einer
befand , der vom deutschenBezirksamt eine Uhr mit der
Inschrift » für treue Dienste " erhalten hatte . Noch viel
treuere Dienste als dem deutschenBezirksamt leistete er
nebenbeidem Räuberhauptmann und AufrübrerMakunganya
( Said bin Omar ) , den er von allen Bewegungen und
Plänen der Schutztruppe genau informirte , so daß man
seiner gar nicht Herr werden konnte . Da geschah es , daß
Gouverneur v . Wißmann wieder nach Ostafrika kam , den
Makunganya durch einen kühnenHandstreichabfaffen ließ
und auch seine sehr genauen Ausschreibungenin Beschlag
nahm . Durch diese wurden nun säst alle Notabel » KilwaS , «
die Vertrauten des deutschenBezirksamtes , alS Berräther
entlarvt . Unter ihnen befand fich auch der Mann der
treuen Dienste , die nun abermals » höheren Ortes " , nämlich
am Galgen , Würdigung fanden . Man muß es den vor¬
nehmenHerren übrigens laffen , daß sie mit großem Anstand
in den Tod gingen . Ueberhaupt bewegen sich die Ost¬
afrikaner meist sehr ruhig . Besonders die Neger zeigen
vielfach eine an Etumpsstnn grenzende Gleichgültigkeit .
Diese trägt viel bet , den Exekutionen ihre unheimliche
Wirkung zu rauben . Dazu kommt noch die bedauerliche ,
aber unbestritteneThatsache , daß auf Europäer, selbst aus
die gefühlvollsten Leute , die Leiden ihrer schwarzen Menschen¬
brüder weit weniger Eindruckmachen , als die ihrer Raffe -
genoflen . Eines Weißen Leichnam , einen mißhandelten ,
durchgepeitschten Europäer könntenviele Menschen nur mit
Grauen betrachten , die dasselbe bei einem Neger fast gar
nicht berührt .

Daß die Hinrichtungen in Ostafrika viel von ihrem
ernsten Charakter verlieren , konnte man in früherer Zeit
auch in Zanzibar sehen , wo fie, von Zeit zu Zeit veran¬
staltet , zu förmlichenVolksbelustigungenwurden . Bei der
damals herrschenden patriarchalischenRegierung pflegteder
Euüan nämlichVerbrecher in seinem Staatsgefängntß zu
interniren , um fie gelegentlich abzuurtheilen . Die Gelegen¬
heit bot fich nicht , Jahre vergingen und schließlich waren
die Gefängniffemit Leuten gefüllt , von denen kein Mensch
wußte , was fie begangenhatten . Endlich blieb dem Sultan
nichts Anderes übrig , alS , um Platz zu machen , die rang -
ältesten Gefangenenköpfen zu lassen . Dies geschah in sehr
gemüthlicherWeise durch Absäbeln der Köpfe , wobei Publi¬
kum und Deliquenten an Gleichgültigkeitund Stumpffinn
daS Höchste leisteten .

Etwas Aehnliches , wenn auch weniger großen Etyls ,
konnte ich 1692 in Tabora ansehen . In diesem Emporium
Eentralasrikas waren gerade recht unruhige Zeiten Alles
gährte und der deutsche StationSchef wollte ein Exempel
statuiren , indem er einen Raubmörder an einem Baum nahe
bet dem Marktplätze aufhängen ließ . Der moralische Effekt
blieb vor Allem gänzlichaus . AlS das Sxekuttons - Kom -
mando kam , wurden die Marktleute wohl unruhig und sahen
erstaunt nach den anrückenden Soldaten hin . » Was giebt
es denn ? " hieß es . » Es wird einer aufgehenkt , " sagte Jemand .
» Ra , wena 's sonst nichts ist , " sagten die Marktleute und
wandten fich ruhig ihrem Handel zu, ohne weiterhin auch
nur den Kopf zu wenden .

So henkt man in Afrika und so spricht man davon .
Das ist der Geist , der die Leist und Weblau und Peters
beseelt und wie ste alle heißen mögen , die gefeiertenHelden
der modernen Kolonisation . Der SeniuS der Menschheit
aber wendet schauderndsei » Antlitz ab von diesem grauen¬
vollen Bilde .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Leich .

Düsseldorf , 20 . Januar .
Die Laste « deS Militarismus zeige » fich nicht nur

in den ungeheueren Steuern . Das setzt uns der » Allgemeine
Anzeigerfür die Offiziere der Armee und der Marine" sehr
schön auseinander . Es heißt da : „ Wer Kompagniechef war ,
weiß ganz genau , daß die meisten Eltern ihre Söhne
während der Dienstzeit nach Können mit allem Möglichen ,
namentlich durch Geld unterstützen , daß Rekruten eine »
Sparpfennig mitbringen , welchen fie beim Trupprntbeil zu¬
setz ?« . 80 Mark find alS sehr geringe Durchschnitlszubuße
während der Soldatenzeit zu rechnen . Bei einem großen
Theil der Dienendensprechen aber ganz andere Zahlen mit ,
fie steigen für die Einjährigen , sogar für Dreijährige der
Kavallerie auf Tausende von Mark . I » Millionen besteht
daS Gesammtopfer ; dazu kommenNichtverdienst , Berufs -
entfremduug , Verzögerung der Laufbahn , Gefährdung der
Gesundheitund Uebungspflicht während vieler Jahre . " —
Sollte Jemand hierüber verwundert den Kops schütteln , so
wollen wir ihm verrathe » , daß das OffizierSblatt die hübsche
Erzählung zum besten giebt , um — eine Besteuerung der
Dienstuntauglichenzu begründe » .

Durchschuittseinkomme » i « de « grossen Städte «
Preußens . Auf Grund der Einkommensteuer - Veranlagung
für 1897 — 98 hat das statist sche Amt der Stadt Charlotten¬
burg für die 18 größten preußischenStädte das Durch¬
schnittseinkommenund das Durchschnittsvermögender in
diesen Städten wohnenden Steuerzahler festg - stellt . Nach der
Berechnungfind Frankfurt a M „ Bache » und Char¬
lottenburg die drei wohlhabendsten Städte der Monarchie .
In Frankfurt a . M beläuft fich daS durchschnittliche Ein¬
kommen deS Steuerzahlers auf 6000 M . und das Durch -
schntttsvermözcnauf 193 ,000 M . Der Aachener Steuer¬
zahler hat durchschnittlich 1000 M weniger Einkommenals
der in Frankfurt a . M . und ein Durchschnittsvermögenvon
131 .000 M . DaS Durchschnittsvermögender Charlotten¬
burger Steuerzahler ist bedeutend größer als das der Aachener ,
nämlich 165 .313 M . Trotzdem ist das Durchschnittsein¬
kommen der Charlottenburger Steuerzahler um 100 M . ge¬
ringer als das ' der Aachener . Berlin kommtzwar mit einem
Durchschnittsvermögenvon 147 , 592 M . auf den Steuerzahler
sofort hinter Charlottenburg, steht aber in Bezug aus die
Höhe deS Durchschnittseinkommensunter den 18 größten
preußischen Städten erst an fünfzehnter Stelle mit einem
Durchschnittseinkommenvon 2743 M ., ein Beweis dafür ,
daß die Gegensätze zwischen Arm und Reich in Berlin schroff
hervortreten . Gleich günstig wie in Charlottenburg liegt
das Berhältniß zwischen Durchschnittseinkommenund Durch¬
schnittsvermögenfür den Steuerzahler in größeren Städten
nur noch in Düsseldorf ( 3300 M . Einkommen , 127 ,000
Mark Vermögen ), Elberfeld (3200 M . Einkommen , 105 ,000
Mark Vermögen - , Köln (3000 M . Einkommen , 109 .000 M .
Vermögen ) und Magdeburg ( 2750 M . Einkommen und 90 , 700
Mark Vermögen ) . Auffallend hoch stellt fich das durchschnitt¬
liche Einkommen (3800 M .) im Berhältniß zum Durchschnitts¬
schnitts vermögen ( 87 , 400 M .) in Breslau . Im Uebrigen
stehen nach der Zusammenstellungdes Charlottenburger
StatistischenAmts die 16 größten preußischen Städte bezüg¬
lich der Wohlhabenheit ihrer Einwohner in nachstehender
Reihenfolge : Frankfurt a . M ., Aachen , Charlottenburg,
Düsseldorf , Breslau , Elberfeld , Stettin , Königsberg ,
Krefeld , Köln , Hannover , Danzig , Halle , Magdeburg , Berlin ,
Barmen , Altona und Dortmund . Für viele Tausende von
Einwohnern dieser Städte stehen solche Einkommennur auf
dem Papier . Trotzdem fie fich von Morgens früh bis Abends
spät abrackerv , beträgt ihr durchschnittliches Einkommennur
so viel , daß fie nothdürftig das Leben fristen können . Bon
de » Früchten ihrer Thätigkett beziehen sie nur einen aller¬
kleinsten Theil , an den Losten des Staate ? aber haben ste
prozentual den größten Theil zu tragen . Zu solchen Ge¬
danken regt daS Ergebniß der Statistik an . Nur herzens -
einfälttgeSchlafrnütz - n werden daraus dir Meinung schöpfen ,
bet uns sei alles aus ' s Beste bestellt .

Beim Reichstage find bis j -tzt nicht weniger alS
8619 Petitionen eingegangeu .

Im Abgeordnetcnhausehaben Dr . Barth ( Frs . Bg .)
und Genossen ( 33 Mitglieder der freisinnigenBereinigung
und freisinnigenVolks Partei ) folgendeInterpellation
eingebracht : » Der Over Präsident von SchleSwig - Holstein
hat nach einem öffentlichen Zugeständniß in öfiteren Fällen
Ausweisungen dänischerStaatsangehöriger aus Nord¬
schleswignicht um deswillen angeoidnet , weil diese Personen
fich lästig gemacht haben , sondern nur zu dem Zwecke, um
einen Druck auf die dänisch gesinnten Dienstherrschaften
auszuüben . Ist es zutreffend , daß Maßregeln dieser und
ähnlich .r Art aus der Initiative des Oberpläsioenten Herrn
v . Köller hervorgegangenfind und ist die Elaatsregierung
geneigt , die von dem Oderpräfidenten angeordnetenMaß¬
regeln mit ihrer Verantwortung zu decken ? "

Ein Achtunvierziger . Wieder ist ein Mitglied
des Frankfurter Parlaments vom Tode ereilt worden . In
Salzburg starb am 14 . d . M . Dr . August Privzinger, 88
Jahre alt . Bis Anfang der achtzigerJahre war er Advo¬
kat und hatte fich dann von den Geschäften zurückgezogen ,
um fich mit Sprachforschungenzu beschästigen .

Die Zahl der Postbeamten erfährt , abgesehen von
Unterveamten , nach dem Etat für 1899 eine weit geringere
Vermehrung als in den Vorj ihren . Während 1896 97 1968 ,
1997 2265 , 1898 2195 Beamte hinzukamen , findet 1899 nur
eine Vermehrung um 246 Stellen statt . Bei den Unlerbe -
amten dagegenbeträgt die Vermehrungnach wie vor auch
für 1899 2800 .

V
Au«l »nd .

Die Abrüstungskonferenz findet in Brüssel
statt , das ist offiziellfestgestellt worden . Der belgische König
empfing ist seinem Palais den Minister des Auswärtigen,
mit welchem er eine längere Konferenzhatte , betreffs der
Wahl Brüffel 's als Versammlungsort der Abrüstungs¬
konferenz . Mit der Bedingung deS neuesten Cirkulars : Es
solle keine Hauptstadt einer Großmacht zum Sitz des
Kongrefles genommen werden , stimmt diese Nachricht überein .

Zum Dreyfus - Drama ist zu registriren . daß Ester¬
hazy nun wirklich in Paris eingetroff .n ist . Seine Verneh¬
mung durch den Kaffationshos kann also beginnen . Im
Senat hat fich eine Kommisstonmit 7 gegen 4 Stimmen
dafür ausgesprochen , daß die Schlußentscheidungdes höchsten
Gerichts durch alle drei Kammern in vereinigter Sitzung
erfolge . Ein wunderbaresZugeständntßan die Beaurepaire-
Partei , denn schließlichist doch nur die Kriminalkammer
durch monatelange Untersuchungeninsormirt und die beiden
Zivilkammern — abgesehendavon , daß fie Krtmtnalsachen
gar nichts angehen — find auf das Resultat jener Unter¬
suchungen angewiesen , wenn fie nicht politische Willkür an
die Stelle unparteiischerRechtssuchung setz ?» wollen .

Englands Sieg im Sudan ist vollständig ; das letzte
wohlorganifirte Heer deS Kalifen hat fich ergeben . Befehligt
wurde diese Armee von Achmed Fedtl , ihre Stärke betrug
nur noch 2000 Mann . Achmed Fedil selbst ist allerdings
entflohen und kann dem ebenfalls verschwundenen Kalifen ,
wenn er ihn findet , die Meldung bringen , daß Alles ver¬
loren ist .

DaS spanische Ministerium weiß jetzt was es
will . Ss will einheitlich bleiben und fich vollzählig den
Cortes vorstellen , die einberufen werden sollen , sofort nach
Gutheißung deS Friedensvertrags durch den amerikanischen
Senat .

Eine gute Antwort hat der Zar vom Grafen
Tolstoi erhalten . Diesen eigengearteten Sozialpolitiker
ließ fich der Selbstbeherrscher aller Reußen auf seiner
Livadiareise in Tula vorftelleu . Schon diese Vorstellungist
ein bemerkenswertherVorgang , da mehrere von Tolstoi ' s
soziologischen Schriften , durch die Zensur beanstandet , in
Rußland nur als Manuskript erschienen , d . h als verbotene
Lektüre bekannt wurden . Der Zar also, unbefangener als
seine wachsameZensur , hat fich den gräflichenPhilosophen
vorstellen loff -n und bei dieser Gelegenheit , wie » Daily
Mail " auS Odessa meldet , gefragt : » Was ist Ihre Ansicht
über meinen AbrüftungSvorschlag ? ' Tolstoi - Diogenes soll
darauf NikolauS - Alexander erwidert habe » , daß dieser
seiner eigenenJoee in der Sonne stehe, er bemerkte nämlich :
Der Zar müffe allen übrigen Herrschern durch die That
der Abrüstung das Beispiel geben ; er . Tolstoi , wolle das
Friedensmanifestals Mann der Feder begeistert unterstützen .
Ob der Zar noch etwas sagte oder fragte , wird vicht mit -
getheilt . Das Geschichtchen ist interessant , hoffentlich ist es
auch wahr .

Arbeiterfrage .
Ob Zuchthäusler eine Unfallrente weiter

beziehenkönne u , ist kürzlich durch das ReichSverficherungs
amt in einem speziellen Fall entschiedenworden . Ein Ar¬
beiter hatte einen Betriebsunfall erlitten und erhielt von der
BundeSgevoffenschast eine Rente . Nicht lange danach ver¬
übte der Ratenempsängrr ein schweres Verbrechen und erhielt
dafür mehrere Jahre Zuchthaus , welche er gegenwärtigver¬
büßt . Nunmehr stellte die Berufsgenvffenfchaftdie Renten¬
zahlung an de » Zuchthäusler ein und « achte geltend, letzterer

erhalte schon im Zuchthausvöllig auskemmende Verpflegung,
eine Rentenzahlung außerdem sei eine Prämie für den Ver¬
brecher , welche dem Geiste des Gesetzes widerspräche . Gegen
diesen Bescheid legte der Zuchthäusler Berufung bei dem
Schiedsgerichtein und beantragte , die Berufsgenoffenschaft
zur Rentenzahlung verurtheilen zu wollen . Das Schiedsge¬
richt lehnte jedock die Berufung als unbegründet ab . Der
Betreffnis beruhete fich aber bet dieser Entscheid » » « nicht
und ergriff das Rechtsmittel des Rekurses an das RüchS -
verficherungsamt . DaS Reichsverstcherungsamtsprach dem
Kläger di : Rente wieder zu , da nach Lage der gegenwärtige »
Gesetze auch einem Verbrecher während Verbüßung seiner
Strafe die Unfallrente nicht entzogen werden könne .

lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 20 . Januar .

sDer Postillon vonLonjumrau ) wird heute
Abend hier zum Benefiz des Tenoristen Herrn HermS
aufgeführt . Wir machen darauf noch einmal empfehlend
aufmerksam , indem wir auf unsere gestrige aussührliche Mit¬
theilung verweisen .

fAus dem Theaterbureau ) wird uns mitgetheilt,
daß die für morgen Abend angekündigteAufführung von
Hauptmann' s » Fuhrmann Henschel " wegen Heiserkeit
des Herrn Funk verschobenwerden mußte . Statt dessen
wird morgen Abend „ Der Hüttenbefitzer " gegeben .

s8infonie - Ko » zert .j Wegen dem Maskenball des
„ AllgemeinenVereins der Carnevalsfreunde findet morgen
( Samstag ) das Sinfonie im Rittersaal statt . Dasselbe
beginnt ausnahmsweise um 7 Uhr und wird ohne Pause
durchgespielt .

sAllgemeiner Verein der Carnevalsfreunde .)
Der erste große Maskenball des Allgemeinen Vereins findet
morgen ( Samstag ) in allen Sälen der StädtischenTonhalle
statt ; nur Inhaber von Eintrittskarten habe » zu dieser Ver¬
anstaltung mit ihren Damen Zutritt . Wird das ein Jubel
und Trubel werden . — Am Montag den 23 . ds . Mts . findet
die 3 . Damenfitzung im Kaiserfaal statt , auf die wir deshalb
besonders Hinweisen , weil , wie sschon kurz berichtet , an diesem
Aßend der Präsident der großen Carnevals - Gesellschaftzu
Köln , Herr Wildt , mit feinem Rathe und feinem ganzen
Gefolge , Herolden , Pagen usw . erscheinenund einen Theil
der Sitzung letten wird . Außerdemwerden einige hervor¬
ragende Kölner Redner Vorträge halten .

fAuS den Gewerkvereinen .) Die Mitglieder
der hiesigen Gewerkvrreinewerden hierdurck nochmals daran
erinnert , die statistckenFragebogen betreffend Feststellung
der Brbeitsverhältnifle und Lebenshaltung baldigst einzu¬
reichen . Jedoch soll dir Beschleunigungdie sorgfältigeAus¬
füllung der Fragebogen in keiner Weise beeinträchtigen . Die
bis jetzt eingegangenenlasten bezüglichder Genauigkeitin
einzelnenPunkten zu wünschen übrig .

sRegierungS - Polizeiverordnung ) Eine sofort
in Kraft tretende Regierungs - Polizeiverordnung über die
Ausschmückungvon Straße » , in denen elektrischeKlein¬
bahnen betrieben werden , wird im „ Amtsblatt" veröffent¬
licht . Dieselbe lautet : In Straßen, in denen elektrisch »
Kleinbahnenbetriebenwerden , müssen Fahnen . Sutrlande«
und andere Verzierungen , die zur Ausschmückungder
Straßen in der Nähe der Starkstromleitung der elektrische»
Straßenbahnen an den Gebäuden oder an Masten befestigt
find , sowie alle sonstigen Sachen , welche geeignetfind , bet
Berührung mit der Starkstromleitung den elektrischen Strom
ab - und auf Personen , Vieh und todte Gegenständeüber¬
zuleiten , so hinreichend befestigt sein , daß ein Hrrabstürze »
derselbenverhindert wird, und in einer solchen Entfernung
von jener Leitung und den Querdrähten der Bahn an¬
gebracht werden , daß eine Berührung derselben mit der
Leitung und den Querdrähten nicht stattfindenkann . Zur
Herstellung von Guirlanden in den von den elektrischen
Straßenbahnen berührten Straßentheilen darf kein Draht
oder sonstiges Metall verwendet werde » . Zuwiderhand¬
lungen gegen diese Polizeiverordnung werden , sofern nicht
auf Grund anderer Strafbestimmungen eine böherr Strafe
verwirkt ist , mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark bestraft,
an deren Stelle im Unvermögensfalle eine entsprechende
Haststrafe tritt .

sPost - und Telegraphenverkehr .) Bo « den
„ Post - und Trlegraphennachrichtenfür das Publikum " ist
eine neue Ausgabe erschienen . Die Zusammenstellung«nt -
bält alle wesentlichenTarif - und Versendungsbestimmungen
für den Post - und Telegraphenverkehr . Da am 1 Januar
zahlreiche und wesentliche Aenderungenin den Bestimmungen
über Postsendungeneingetretenfind, so wird das Erscheine »
der neuen Ausgabe sehr willkommen fein . Die Post - und
Telegraphennacheichtenfind bei allen Reichs -, Post - und
Telegraphrnanftalten, sowie durch Vermittlung der Brief¬
träger und Landbriesträger zum Preise von 15 Pfennig
zu habe « .

fSind die schriftlichen Entschuldigungen
von alS Zeugen vor Gericht geladenen Per¬
sonen genügend ? ) Mit dieser für Zeugen wichtigen
Frage befaßte fich in ihrer Sitzung am Donnerstag die
hiesige Strafkammer. Ein vorfchrtstsmäßiggeladener Zeuge
( Kaufmann von hier ) , dem auch die Ladung persönlichein¬
gehändigt worden war , hatte sein Ausbleiben auf schrift¬
lichem Weg « damit entschuldigt , daß er genöthigt gewesen
sei , plötzlich eine Reise nach Süddeutschlandanzutreten . Der
Staatsanwalt beantragte eine Ordnungsstrafe von 20 Mark
mit der Motivirung, daß der Z - uge vorher hätte anfragen
müssen , ob er überhaupt entbehrlich fei . Der Gerichtshof
schloß fick dieser Anficht an und erkannte auf die vorer¬
wähnte Strafe .

sH o ch w a s s e r .) Angesichtsdes auf dem gesammte »
Rheingebiet herrschenden Hochwaffers steht die Einstellung
des SchleppschiffsahrtSverkehrszu erwarten . In den Ruhr -
bäfen wurden bereits die Verladungen in Folge lieber «
flulhung der Magazine eingestellt ; dort stockt das ganz «
Geschäflsleben . Der Betrieb der Eisenbahnfähre Bonn -
Oberkassel wurde eingestellt ; bei Mainz wnrden dir
Mainwchre gezogen . Di « tiefer gelegenen Straßen KöluS
stehen bereits unter Waffer . Der telegraphiicheWaffer -
standsnachrichtendienstist eingestellt . Der hochgehende Strom,
der eine schmutziggelbe , schlammige Farbe hat , führt Stücke
von Umzäunungen , Sträucher . Bauhölzer . Bretter u . dergl .
mit fich . Der Rhein wächst stündlich 3 bis 4 C - ntimeter .
Heute Morgen zeigte der hiefige Pegel bereits 6 , 17 Meter .
— Auch aus dem Ruhrgebietewerden U - berschwemmunge »
gemeldet . Bei Hattingen gleicht daS ganze Rnhrthal einem
großen See , ans dem nur die Spitzen der Hecken und die
Zweige der Bäume hervorrageu . Die Bewohner könne » , so¬
weit fir ihre Wohnungennicht verlassenhaben , den Verkehr
untereinander nur durch Kähne aufrecht erhalten . Der Be¬
trieb einiger Werkemußte wegen der andringenden Wasser -
wogen eingestellt werden . In HildeSheimist die Innerste
über ihre Ufer getreten und überfluthet die tiefergelegenen
Stadttheile.

[50 Mark Belohnung .) Eine hiefige Brauerei ist
am 11 . d . M . (von einem Unbekannte » um 600 Mark be¬
schwindelt worden . An dem genannten Tage wurde die
Brauerei unter dem Namen eines hiesigen , derselbengut
bekannten Wirthes telephonisch um ein Darlehen von
600 Mark angegangen . Die Brauerei erklärte fich , weil ste
thatsächlichden Wirth vor fich zu haben glaubte , zur Her «
gäbe des Darlehns bereit und erfolgte die Erklärung, daß
sogleich ein Bote mit einem Brief komme , und daS Geld
abholen werde . Unmittelbar nachher erschien denn auch ei »
junger Mann , überreichte einen mit der Unterschrift deS
Wirthes versehenenBrief und wurden ihm nunmehr die
660 Mark , bestehend in sechs einzelnen Hundertmarkscheine «,
in einem Couvert , welches au den Wirth adresfirt war,
übergeben . Einige Tage später , gelegentlich eines Zu¬
sammentreffensdes BrauereibesttzrrSmit dem Wirth, stellte
eS fich heraus , daß man einem Schwindler in die Hände
gefallen war . Der junge Mensch war 15 18 Jahre all,
von kleiner , schlanker Figur und bekleidet mit einem dunkle »
Anzuge . Auf Befragen gab er den Name » Josef Schmll
auS Eupen au . Wer etwas über den Sachverhalt, tns »
befondere über die Person deS Thäters angebe » kann , wird



. . fordert, auf dem Kriminalkommissariat, Stube 73 , er-t -
p cL an titnrfc *« 9Tuf hie Gs/ mitteTttttä
loreckend 'e Mittheilung zu mache » . Auf die Ermittelung

Thäters ist eine Belohnung von 50 Mark ausgesetzt .

m eder fahren . ) An der Ecke der Jmmermann - und

Karlsstraße wurde gestern Nachmittag eine Frau überfahre »
« nd am Kopfe verletzt . Gegen den Fuhrmann , dem dir

Schuld brigemessen wird , ist die Untersuchung eingeleitet
worden .

( Polizei - Nachrichten .) Verhaftet wurden zwei
Bettler , zwei Personen die in Neubauten nächtigten und drei

Personen wegen Verübung groben Unfugs .

( Eller .) Gestern Abend 9 Uhr entstand in dem Hause
Mühlenstraße 21 ein Zimmerbrand , wobei drei Kinder in
Lebensgefahr geriethen . Der jungen Feuerwehr muß zum
Lobe » achgesagt werden , daß fie prompt zur Stelle war und
rasche , wirksame Hülse leistete .

Solingen . In der letzten öffentlichen Stadtverordneten -
Sitzung wurde gemäß den Wünschen des Finanzministeriums
eine andere Amortisation der städtischen SV , Mill . - Anlethe
beschlossen . Dem neuen Beschluß zu folge wird die Anleihe
mit jährlich ru -.d 50 ,000 M . amortistct werden . — lieber den
am Sonntag Morgen in der Gasfabrtk vorgenommmen Un

glückZsall erfahren wir noch Folgendes : Der betreffende
Arbeiter , ein Heizer , war im Keller mit dem F -erträumen
von Schlacken beschäftigt , die von einem Hebewerk ans der
Tiefe herausbesördert werden . Er befand sich allein in dem
untern Raume während oben 2 andere Arbeiter an der
Vorrichtung thätig waren . Plötzlich hörte man das Schreien
des Unglücklichen , der mit der rechten Hand von der Hebe¬
vorrichtung ergriffen worden war . Die Hand schien vom
Arme förmlich adgeriffrn zu sein , sie hing nur noch an weni¬

gen Fleisch - und Hauttb ' ilen . Ein in der nähe wohnender ,
sogleich hrrbeigeholter « rzt legte dem Verunglückten einen
Noihverbavd an , der Aermste wurde daranf dem Kranken »
hinse zugesührt , wo lecher die Abnahme der Hand stattfinden
mußte . — Im Hause Grünewald 19 entstand gestern Nach¬
mittag durch unvorsichtiges Aufschichten von Papier in
der Nähe des brennenden OsenS ein Zimmerbrand , bet dem
Möbel und Kleidungsstück - im Werthe von insgrsawmt 100
Mark stark beschädigt bezw . vernichtet wurden . Das Feuer
konnte von den Hausbewohnern rasch gelöscht werden . —
Einem in der Hochstraße wohnenden Spediteur wurden 2

- Hafer gestohlen . Die Spitzbuben wurden indeß noch
rechtzeitig bemerkt und verfolgt . Einer derselben stolperte
aus der Flucht und zog sich durch den Fall eine erhebliche
Verletzung drS Schienbeines zu , er mußte später ins Kranken
haus gebracht werden . Der zweite Spitzbube wurde ebenfalls
erwischt und verhaftet .

Gerichts - Zeitung .
Düsseldorfer Strafkammer vom 19 . Januar .

Brutalitäten . Zweiunddreißig Jahre ist der hier

wohnende Schuhmacher Heinrich A . alt und vier Jahre ver¬
brachte er von dieser Lebenszeit bereits wegen mannigfacher
Berurtheilungen in den Gefängnissen . Heute stand er auf ' s
Neue unter der Anklage , seine Ehefrau mit dem Verbrechen
des Todtschlags bedroht zu haben , indem er sagte , . daß
man fie am besten kaput mache " . Auch eine gröbliche Miß¬
handlung lag vor , doch war der diesbezügliche Strafantrag
zurückgezogen worden . Und da weiterhin in der heutigen
Sitzung die Mißhandelte bas Zeugniß verweigerte , so mußte
auch von der genannten Anklage die Freisprechung deS
Mannes erfolgen . — I » der Nacht zum August wurde
ans der Straß - in N uß ein dortselbst ruhig seines Weges
gehender 20jähr ! ger junger Mensch von einem Burschen in
rohester Weise angerempelt und als er sich dies verbat , mit
einem Bierglase aus den Kopf geschlagen . AlS der Uebel -

thäter wurde der schon mehrfach wegen vorsätzlicher Körper¬
verletzung bestrafte Tagelöhner Wilhelm M . unter Anklage
gestellt , der indeß auch heute die ihm zur Last gelegte
Etrafthat auf das Entschiedenste ( wenigstens soweit solche
den gethanen Schlag mit dem Bierglase anbelangte ) in
Abrede stellte . Auch die Zeugenvernehmung gestaltete sich
zu einer höchst verworrenen ; die Aussage eines Zeugen
wurde wegen ihrer anscheinenden Unglaubwürdigkett zu
Protokoll genommen . Die Sache wurde zwecks weiterer
Aufklärung auf unbestimmte Zeit vertagt . SS sollen noch
Zeugen vernommen werden . — Einer gleichen Etrafthat
wie die an erster Stelle stehende , hatte sich der Tagelöhner

Hermann B . hierselbft , auf der Kaiserswertherstraße wohnend ,
schuldig gemacht . Am Abende des 12 November feuerte er
vor seiner Wohnung zwei Revoloerschüffe ab und später
hielt er in seinem Zimmer seiner Ehefrau den Schießprügel
mit den Worten : „ Du Vogel mußt auch noch dran ! " unter
die Nase . AlS dann die Frau in Angst aus dem Zimmer
geflüchtet war , puffte B . das Echießzeug noch drei Mal ab .
Auch in diesem Falle verweigerte die grau daS Zeugniß ,
doch konnte der Revolverheld durch die Zeugen , so durch
den Stiefsohn , überführt werden . Der Angeklagte wurde
als ein arbeitsscheuer Mensch und Schnapsbruder geschildert .
Das Uriheil lautete aus drei Monate wegen Bedrohung und
zwei Wochen wegen unerlaubte » Schießens .

Stttltchkeitsverbrechen . Die nachstehenden Ver¬
handlungen betrafen Verbrechen bezw . Vergehen gegen den
§ 176 * des St .- G .- B . Der 76jährige Johann W von hier
wurde wegen Unzurechnungsfähigkeit freigesprochen , der
68jährige Tagelöhner Hubert Hü . aus Gierath zu einem
Jahre , der aus dem Zuchthause in Werden vorgeführte
Tagelöhner Friedrich R von hier zu einer Zusatzstrafe von
weiteren 9 Monaten und der schon mehrfach vorbestrafte
Wilhelm Si . , ebenfalls von hier , zu 2V , Jahren Zuchthaus
verurtheilt .

Ein fahrlässiger Brandstifter . In Gemein¬
schaft mit mehreren jungen Burschen hatte der schon häufig
« ege » Diebstahls vorbestrafte Schlosser Stefan Kr . von hier
am Morgen des 9 . November in reichlichem Maße dem
Echnapsgenuffe gehuldigt und sich schließlich Nachmittags
mit brennender Zigarre an einem in der Nähe des Zoolo¬
gischen Gartens aus freiem Felde stehenden Strohdiemen
zum Schlafe niedergrlegt . Als er erwachte , stand der Diemen
in vollen Flammen , derselbe brannte auch total nieder und
der Etgenthümerin erwuchs ein Schaden von 3000 Mark .
Gegen den geständigen Angeklagten , welcher eben erst ( am
10 . Januar ) von der Strafkammer zu Siegen wegen Dieb¬
stahls im Rückfalle zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt
worden ist , wurde eine weitere Strafe von zwei Monaten
Zuchthaus festgesetzt .

Ein würdiger Familienvater . Der in M .-
Gladbach wohnende Philipp L . hatte seine 14jährige Tochter
zu Diebstählen angehalteu , weigerte fich das Mädchen , solche
anszusühren , wurde es windelweich geprügelt . Das unschul¬

dige Opfer dieser unnatürlichen Baterliebe wurde heute zu
zwei Monaten , der L . selbst zu acht Monaten Gefängniß
verurtheilt .

Unglaublich . Tine unglaubliche Verrohung in ihren
Sitte » und Anschauungen zeigten die Brüder Hubert und
Gerhard St . , Beide aus M . -Gladbach und 17 bezw . 18
Jahre alt . Die Burschen verkuppelten ihre leibliche Schwester
gegen Bezahlung an Burschen ihresgleichen und ihres Alters .
Beide wurden zu je fünf Monaten Gefängniß verurtheilt .

Kurzen Prozeß machte der zu Wiesdorf wohnende
Maurermeister Michael H . mit einem Kostgänger , der ihm
noch Geld schuldete . Tr lockte den Schuldner in sein
Zimmer , schloß die Thür ab und prügelte ihn durch nach
allen Regeln der Kunst . Uriheil : Drei Wochen Gefängniß .

Freisprechung eines Unternehmers . Der in
M .- Gladbach wohnende Fabrikant Jakyb H . und deflen
W - rksührer Hermann Josef P . standen unter Anklage der
fahrlässigen Körperverletzung . Am 10 . Februar v . I . war
aus dem Etablissement des Genannten ein Weber mit dem
Einsetzen einer Spule in den Webstuhl beschäftigt , als ihm
plötzlich dir Spule iuS Auge flog und das Sehvermögen des
rechten AugeS dauernd verloren ging . Die Anklage be¬
hauptete , daß dieser Unfall durch Fehlen der nörhigen
Schutzvorrichtungen entstanden sei , indeß vermochte die Be¬
weisaufnahme diese Annahme zu entkräften . Es wurden
daraufhin Beide freigesprochen .

Düsseldorfer Schwurgericht vom 20 . Januar .

Auf der Anklagebank saßen heute der Bauunternehmer
Adam Kremers aus Grevenbroich und d - ffen Ehefrau , sowie
als Dritter , der erst am 7 . Dezember 1898 von der hiesigen
Strafkammer wegen Wechselsälschung mit 1 Jahr Gefängniß
bestrafte Kaufmann Wilhelm Wolf von hier . Der Erstge¬
nannte war deS betrügerischen Bankerotts und des Betruges ,
die beiden weiteren Angeklagten der Beihülfe zu diese »
Strafdelikten bezichtigt . Kremers ließ fich zu Anfang 1997
in Grevenbroich als Bauunternehmer nieder , doch wurde
über da ? Geschäft bereits am 12 Oktober 1899 der Konkurs
eröffnet . Kurz vor Eröffnung des letzteren fand ein Schein -
verkauf über ein Quantum Bauhölzer im Werthe von 1800
Mark statt , indem Kremers diese Hölzer an Wolf und dieser
das Material an die Frau des Kremers verkaufte . Baare
Gelder wurde » von keiner Seite gezahlt und gaben auch
sämmtliche Angeklagte zu , daß es stch im vorliegenden Falle
um einen Scheinverkauf gehandelt habe , gethätigt , um eine
Beschlagnahme der fraglichen Geräthschaftcn zu verhindern .
Daß er Bücher und sonstige Materialien heimlich bei Seite
geschafft habe , wollte Kremers nicht zugeben , trotzdem daS
Kafladuch in einem Verstecks gefunden worden ist . Des
Weiteren vermochte das Ehepaar Kremers über einen kurz
vor dem Konkurs eingekommenen Geldbetrag von 2600 Mark
bezw . dessen Verwendung keine genügende Auskunft zu geben .
Es waren zur Sache etwa 50 Zeugen geladen , von denen
einige Thatfachen bekundeten , die auf die geschäftliche Moral
deS Angeklagten KremerS kein sehr günstiges Licht werfen .
Nach Auskunft des Konkursverwalters betragen die Aktiven
etwa 1500 Mark , denen über 10 , 000 Mark an Passiven
gegenüberstehen . Die Sache wird erst spät Nachmittags zu
Ende gehen .

Düsseldorfer Schöffengericht vom 20 . Januar .

Betrug . Die Hierselbst wohnenden Eheleute Schacht¬
meister Friedrich W . von hier hatten es auf eine ganz
schlaue Art und Weise fertig gebracht , die Eheleute Wirth
Wilhelm Sch . hier durch Vorspiegelung falrcher Thatfachen
um einen höheren Geldbetrag zu betrügen . Den Ehemann
traf eine Geldstrafe von 10 Mark , die Frau eine solche von
5 Mark . Die Strafe fiel deshalb so gelinde aus , weil die
Angeklagten noch nicht vorbestraft waren und aus Noth ge¬
handelt hatten .

Ungetreue Näherin . Die erst 19 Jahre alte , in¬
des wegen Eigenthumsoergehen vorbestrafte Maria W . von
hier hatte der Firma L . 12 Hemde , die fie zur Anfertigung
bekommen hatte , unterschlagen , ferner einer anderen Firma
Bettzeug , Kleider , Spitzen usw . Die vollauf geständige An¬
geklagte traf eine Gefängnißstrafe von drei Wochen .

Zärtlicher Ehegatte . Der hierselbft wohnende
Schreiner Heinrich St hatte seine beffere Hälfte fortgesetzt
mißhandelt . Da die Frau ihre Aussagen verweigerte , die
übrigen Zeugenaussagen für den Angeklagten aber ungünstig
auSfielen , kam er mit einer Geldstrafe von 30 Mark davon .

Nrnngchrr uaujiiuptttt.
Bismarck ' S Orden mit Brillante « .

Der frühere Reichskanzler besaß im Ganzen 51 Orden
aus aller Herren Ländern , und zwar folgende Orden mit
Brillanten : den preußischen Schwarzen , Ster » des Hohen -
zollernschen Hausordens , Vroßkomthurkreuz dieses Ordens ,
badischen Ocven der Treue , bayerischen St . Hubertusorden ,
sächsischen Orden der Rautenkrone . Troßherzoglich sächsischen
Falkenorden , württembergischen Kroaenorden , österreichischen
Orden der Eisernen Krone , päpstlichen Christusorden , per -
fische ? Porträt des Schah , russischen Andreasorden , türkischen
Jmtiazorden und Olmanieorden . Die Brillanten bleiben
bei Ordensverleihungen mit Brillanten nach dem Tode des
Beliehene » im Besitze der Familie . Fürst Bismarck hatte
schon in den Märzlagen 1890 bet seiner Entlassung einen
bekannten Berliner Juwelier den Auftrag gegeben , aus den
betreffenden Orden die Brillanten heraukznnehmen .

Renßische Regierungsfragen fin de siede .

Wann geht das neue Jahrhundert an ? 1900 oder 1901
— diese Frage wird in Reuß jüngerer Linie „ brennend " .
Während das durch seine Bundesrathsvoten sattsam bekannte
R -uß ältere Linie hinsichtlich Agnaten nur einen Erb¬
prinzen aufwetst und seine Heinriche einfach biS 100 zählt
und dann wieder von Frischem anfängt » ist R - uß jüngere
Linie mit Linien , Aeften und Heinrichen reich gesegnet und
zählt seine Heinriche auch noch mit dem Beginne des
Jahrhunderts wieder von 1 an . Die jüngsten Reuß jüngerer
Linie stehen in der zweiten Hälfte der 10 . r Heinriche , wäh¬
rend der Erbprinz von Reuß älterer Linie Heinrich Nr . 24
ist . Wie also wird es im nächsten Jahre in der Reuß ' schen
Familie ( jüngerer Linie ) gehalten werden , wenn der Gevatter
Storch so besuchsfreundlich ist und für Reuß männl chen
Geschlechts die Btsttenkarte hinterlegt ? Heinrich 48 . - 49 .
selbst 50 . oder Heinrich I . Reuß — diese welterschütternde
Frage und Nummerirung muß der Fürst von Reuß jüngerer
Linie eventuell entscheiden ! Der Fürst als Familienchef !
Ja , wenn Reuß jüngere Linie kein staatsrechtliches Unikum
aufwiese ! Denn das im Verhältnisse zum „ älteren " Reuß
bedeutend reichssreundlichrre und größ «re Reuß jüngere
Linie hat seit Jahren keinen Regenten : sein Fürst Heinrich XIV .
nahm stch feit Jahren Urlaub , und der Erbprinz ist einfach

so ein Stellvertreter wie es Kronprinz ( später Kaiser ) Fried¬
rich für Kaiser Wilhelm I . nach dem Attentat 1973 gewesen
ist Diese dauernde Stellvertretung ist dem Geraer - Reuß
auch recht , ob aber der Erbprinz - Stellvertreter , welcher
nebenbei bemerk !, ein Schwiegersohn des Statthalters von
Elsaß - Lothringen , des Fürste » Hohenlohe - Langenburg , ist ,
auch für die „ HeinrichS - Nummerirung " zuständig würde ?
Wer weiß das , oder auch wo der Fürst jüngerer Linie , ein
Herr von sechsundsechszig Jahren , zumeist weilt und wie der
Mädchenname , Geburts - und Heimatsort seiner morganati¬
schen Gemahlin , der Frau Friederike von Saalburg , ist ?
Selbst der „ Gothaer " , der Alles wissen will und Alles er¬
fragt — hat nichts — erfragt !

Kleine Mittheiluugc « .

Der zur Verbüßung einer zweijährigen Gefängnißstrafe
in K ö l n untergebracht gewesene Kaufmann Simon Marchand
aus Este » ist in AnstaltSkleidern aus dem Gefängniß an
der Schildergaffe entsprungen .

In großen Schrecken versetzt wurden die Passagiere des
Dampfers „ Mannheim " von der Köln - Düfleldorfer Damps -
schifffahrtS - Gesellschaft , als in Köln in der Mitte des
Stromes kurz nach der Abfahrt in Folge Achsenbruches der
Maschine der Dampfer zum Stehen kam . Die Passagiere
wurden mittels Nachens an ' s Land gesetzt , was angesichts
des reißenden Stromes keine Kleinigkeit war . indessen ging
die Landung sämmtiicher Passagiere ohne Unfall von statten .
Der Dampfer wurde in den Hafen bugfirt .

Die Stadtverordneten in Barmen beschloffen , die
Kirmesfestlichkeiten von 1900 ab aufzuheben .

Der Stuckateur Sottmann in Hagen , der für rund
20 , 000 Mark Wechsel gefälscht hatte , nach Holland entfloh
und von dort ausgelicfert wurde , ist von der Strafkammer
zu 16 Monaten Gefängniß verurtheilt worden .

In der Ortschaft „ auf dem Schnee " bei Her decke ist
der Berginvalide Ditzel auf eine sonderbare Art zu Tode
gekommen . Er wollte fich bei heftigem Sturme nach Hause
begebe » . Da er asthmatisch war , vermochte er bei dem hef¬
tigen Luftdruck keinen Athem zu schöpfen , sodaß er nach
ärztlichem Gutachten erstickt ist . Die Leiche wurde am an¬
deren Morgen von Paffanten aus dem Wege vorgefunde » .

Am Mittwoch Morgen 4 Uhr fand in Höhr ( Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden ) ei » sehr heftig - 8 Erdbeben statt .
Das Beben wurde auch in EmS um die gleiche Zeit be¬
obachtet .

Der Schaden , der durch die Dammrutschung in M a i n z
entstanden ist , ist doch größer , als man anfänglich glaubte ;
denn der ganze Damm hat fich in Bewegung gefetzt und in
seiner ganzen Ausdehnung ist die Böschung deS Dammes
mehr oder minder bereits in das Wafler hinabgerutscht , so
daß es voraussichtlich mehrere Monate dauern wird , den
entstandenen Schaden wieder auszubeffern . Auch die Durch -
lahbrücke ist theilweise zerstört . Es wird behauptet , daß der
Damm auS zu leichtem Material hergestellt fei . Die Damm¬
anlage wurde erst kürzlich durch die Regierungsvertreter
polizeilich abgenommen .

In der elektrotechnischen Fabrik von Schneeweis &
Engel in Hanau fand eine furchtbare Kksselexplofion statt ,
bei welcher ein Ingenieur und ein Arbeiter auf der Stelle
getödtet wurde . Der Ingenieur heißt Lüdde und stammt
aus Braunschweig . D . r Arbeiter , Kuhn mit Namen , hinter¬
läßt eine Frau und sechs unerzogene Kinder . Dem Ingenieur
wurde der Schädel total zersplittert ; dem Arbeiter , dessen
Körper bis zur Decke geschleudert wurde , ist das Gesicht
vollständig zerquetscht . Wie das Unglück entftanden ist , weiß
man nicht . Die Exploston war so heftig , daß der Deckel
durch die Decke deS Arbeitsraumes schlug .

Die Stadtverordneten in Frankfurt a . M . beschloffen
die Anstellung von elf Schulärzten mit je 1000 M . Jahres¬
gehalt .

In Ottersheim ( Rheivpfalz ) ist ein Mordanschlag
gegen den dortigen katholischen Kaplan Löffel verübt wor¬
den . Als der Geistliche Abends gegen halb 10 Uhr sein
Zimmer betrat und Licht anzuzünven versuchte , wurde auf
ihn ein scharfer Schuß abgegeben . Die Kugel durchschlug
das Fensterkreuz und fuhr jedenfalls in die Decke , denn
diese ist stark beschädigt . Wenn der Mordbube um nur eine
Hand breit tiefer gezielt hätte , würde der Seelsorger eine
Leiche gewesen fern . Bon dem Thäter fehlt jede Spur .

Der vor langen Jahren in der Irrenanstalt Colditz
i . S . untergebrachte Sohn Robert Schumanns , Ludwig
Schumann , ist dort in völliger geistiger Umnachtung jetzt
gestorben . Auch Robert Schumann starb bekanntlich im
Wahnsinn .

Der Kasstrer der nordungarischen Bereinigten Kohlen¬
gesellschaft wurde auf dem Wege zur Auszahlung der Ar¬
beiter von drei Räubern bei Kis Terenne überfallen und
um die Summe von 10 , 000 fl . beraubt .

Im Hafen von Antwerpen stieß der von Buenos -
Aires gekommene deutsche Dampfer Harzburg auf das mit
200 Tonnen Getreide beladene Binnenboot Hortense und
bohrt « es in den Grund . Ein Arbeiter ertrank . Wenige
Augenblicke nachher sank das Binnenboot Brasa nach einem
Zusammenstoß mit einem Rheinboot , und etwa eine Stunde
später prallte der Dampfer Harzburg noch einmal mit dem
Pionierdampfer Torpille zusammen , wobei eine Prtrollawpe
im Mafchinenraum des letzteren in Trümmer ging ; Torpille
stand alsbald in Flammen ; die Soldaten an Bord wurden
mit Noth gerettet .

Das britische Schiff „ Angelina " kenterte und sank im
Hafen von Ta c om a während einer heftigen Böe . Der Ka¬
pitän und 18 Mark der Besatzung ertranken .

In einem bürgerlichen Hause des Boulevard deS Batig -
nolles in Paris glaubte ein Dienstmädchen um 7 Uhr
AbendS einen Einbrecher entdeckt zu haben . Es rief die
Polizei herbei und alarmirte das ganze Haus . Zwei Schutz¬
leute suchten den Dieb , der eine , ein gewifler Bolle , stieg
biS auf ' s Dach . Einer der Miether des Hauses sah im
Halbdunkel von seinem Balkon a « S den eifrigen Schutzmann ,
hielt ihn für den Einbrecher und schoß auf ihn . Der Ver¬
wundete wurde von feinem Kameraden in eine nahe gelegene
Apotheke gebracht , wo er den Geist ausgab ; die Kugel hatte
ihn mitten in di « Brust getroff n . Den Einbrecher , der
wahrscheinlich nur in der Einbildung des furchtsamen
Mädchens vorhanden war , hat Niemand gesehen .

Handel»- «. «örftu - Lnchrichjzs.
Nruß , 19 . Januar . ( F » « chrprrise , « Nr » ß )

M . M

Weizen , kleiner 16 . 90 j Raps pr . 190 Ko . I . Qu . —
engl . 1 . Qual . 16 , 70 j „ „ s
engl . 2 . Dual .

Roggen 1 . Dual ,
pr . 100 Silo 2 , Qual 13 , 40 Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 3 , 30

13 . 7 » „ 2 .
15 , 70 Aveel ( Rübsen ) 1 . „ —
14 , 40 „ „ 2 . .

Haie » 1 . Dual .
Hafer 13 ,60
Buchweizen 1 . Dual . —

,2 . Dual . — -

Luzernerheu pr . 50 Kv . 3 , 70
Maschinerrstroh 600Ko . 14
Butter pr . Kilo 2 20
Eier pr . Schock tSO Mück ^ 6 60

Rüböl m . 100 Krw m Psrttmn von 100 8ttr . ( oh » » Faß ) 49 —
Rübvt pr . ! 0V Kilo faßseiir ( ohne Faß ) , . „ M 50 50
Gereinigtes m pr . 200 « ist 8 M , höher « 8 MM .
Preßkuchen ysS 1609 « ist . . . . . . . . . 104
Weizm - Bvrfchnß SS pr . 10V Nils - ~
Kleien pr . 50 JHfe . . . . . . 5 ,20

Vereins - Anxeiger .
Samstag .

Almrausch , Zitherverein . Abends halb 9 Uhr : Probe , ver »
einslokal : Rest . Zum deutschen Eck , Charlotten « « ich
Bahnstraßen - Eckr .

Bavaria . Jeden 1 , Samstag im Monat Versammlung im
Bereinslokal zum goldenen Schellfisch , Flingerstr .

Bildhauer - Verein . Abends 9 Uhr : Versammlung im Rest .
Spee , Schadowstr . 86 .

Bilker Achletenklub . Abends von halb 9 — 11 Uhr UebungS »
stunde bei L van Moerbeck , Bilkerallee - und Kronen «
straßen - Ecke .

Brieftauben -Berein Unermädet . Jeden Samstag Abend bei
Jos . Deutzmann , GerresheimeM mG .

Drop loß , Kegelklub , Flingern , lül von halb 9 biS
11 Uhr Kegelabend im Rest . Heinr . Busch , Gerresheimerstr .

Düffeldorser Lotterie - Gesellschaft . Jeden 1 . Sam - tag im
Monat Versammlung , jeden 2 . Samstag Zahltag im
Bereinslokal Jos . Sambier , Kölnerstr .

Hohenzollern , Gesangverein . Abends 9 Uhr : Probe . Vereins »
lokal : Restauration Hodes , Kölner stroße 45 .

Kaufmännischer Verein Union . Abends 9 Uhr Versammlung
im oberen Saale des Arabiichen Caf6 .

Kegelklub „ Alde lenke Buur " . Jeden Samstag Abend halb
9 Uhr : Kegel - Abend im BereinSlokal Aloys Wantzr « ,
Blücherstraße 62 .

Kegelklub „ Luftige Brüder " , Abends 8V , Uhr : bei Erling¬
hagen Kölnerstraße Kegelabcnd . Gäste willkommen .

Kegelclub Huckebein . Abends 9 Uhr Kegeln im Bereinslokak
Zur Wartburg . Grafenbergerstraße .

Kegelklub Gemächlichkeit , Wersten . AbendS halb 8 Uhr Kegel »
bei Kuth , Wersten .

Lätitia , Rauchklub . Abends 9 Uhr : Rauchabend . Vereins «
lokal : Rest . Schöneberger , Louisenstr . 118 .

Lenke Bur , Kegelklub . Abends halb 9 Uhr Kegeln bei Herr »
Friedr . Pütz , Düfselthalerstral

Leseverein . 9 Uhr : Vereinsabend . Bereinslokal : Rest . Med « ,
Kölnerstraße 84 .

Männergesangverein der ver . Gewerkvereine Düsseldorf .
Abends 9 Uhr Probe im Vereinslokal Berliner Hof ,
Karls - und Kurfürstenstr . - Ecke .

Mer nehme wat mer kriege , Lotterie - Gesellschaft . Versamm¬
lung . Rest . Rob . Krall ( Zum Riesen ) , Krämerstraß «.

Neustädter Kegelklub . Kegelabend . Vereinslokal : Reff
Schaber , Neußerstraße .

Neustädter Athleten - Elub . Abends von 9 - 11 Uhr Uebung
im Vereinslokal Zum Schatten , Neußerstr . 16 .

Ortsverein Düsseldorf , D . B . - B . AbendS halb 9 Uhr :
Bivliothek im Restaurant D . Wittfeid , B - eitestr . 15 .

Pudel , Kegelklub . Abends halb 9 Uhr : Kegelabend . Rrp ,
Sambier , Linienstraße .

Rauchklub Heiterkeit . Abends halb 9 Uhr : Vereinsabeud
in der Restauration H . Metzelthin , Liere feld .

Rauchkollegivm Nasswärmer . Von 9 Uhr ab Rauchabend
im Verrinslokale Pascher , Ratingerstraße 43 .

Rauchkkub Scheidlingsmühle . Rauchabrnd in ver Rrstanr
Scheidlingswühle Carl Krum .

Theaterverein Wilhelm « , Abends balb 9 Uhr Versammlung
und Probe im Bereinslokal Wilh . Ritz , Kölnerstr . 287 .

Unterhaltungs - Gesellschaft Heiterkeit . Abends 9 Uhr Ver¬
sammlung in der Rest . Amend , Lambrrtu ? straße .

Unterhaltung , Kegelgesellschaft . Kegelabemd im Lokale d «L
Herrn Walther Heyden , Kölnerstraße 173 .

Verband Deutscher Hanslungsgehülsen Leipzig ( Krrisoerein
Düfleldorf ) . Abends 9 Uhr Versammlung im Vereins «
lokal Hotel Continental .

Verband der Gold - und Silberarbsiter . Jede » 1 . und 8

Samstag Versammlung im Rest . HermanneS , Breiteste
Verband der Sattler . Tapezierer u . verw . Bsrufsgenofst «

Filiale Düfleldorf . Im Lokale des Herrn Hodes , Köln « »
straße 45 : Versammlung .

Bereinigter Männer - Gesangverein . Abends 9 Uhr : Prob » ,
Bereinslokal : Rest . W . Müller , Hunsrückenstr .

Werstener Liederkranz , Gesangverein . Abends hals 9 Uhr
Probe . Bereinslokal : Kuth , Wersten .

Zahlstelle des Verbandes der Buchbinder u . verw . Berufs »
genossen . Alle 14 Tage Abends 9 Uhr Versammlung
im Rest . Poscher , Rattngerstr .

Grafenberg . St . Seb . - Schützen - Berein . Jeden 2 . Samstag
im Monat Abends halb 9 Uhr : Versammlung . Vereins «
lokal F . Baum .

Reust . Neuster Turnerschaft . Halb 9 Uhr : TnrnabeAd .
Bereinslokal : Rest . Kölnischer Hof .

Eller . Männer - Gesangverein Eller . Abends 8 Uhr : Prob « ,
Rest . Merschmann .

Eller . Alhletenklub Germania . Abends 9 Uhr U - bungS «
stunde im Bereinslokal Robert Scholl .

Werste « . Kegelklub Gemürhlichkeit . Abends halb 9 Uhr
Kegeln . R - st . Kuth .

Ratinge « . Männergesangverein Liederkranz . AbendS nm
9 — 11 Uhr Probe im Bereinslokal Jean Figge .

Gerresheim . Möve , Briestauben - Liebhaber - Berein . AbendS
halb 9 Uhr : Versammlung im Bereinslokal bei Woe .
Mecklenbeck .

Erkrath . Abends 9 Uhr Gkat - Gesellschast Haste Ramsch
im Restaurant L . zur Linde » .

Hilde « . Kegelgesellsch . Biel Holz . Kegelabend im Berg . Hof .
Hilde « . Cleef - Klub . Abends halb 9 Uhr im Bereinslsksk

bei Wilh . Clees , Kegelabend .

Wrtter - Vericht .
BorauSfichtlich - S Wetter am 21 . Januar ; Wolkiges ,

mUdes , windiges Wetter mit Rege » .

Verantwortlicher Redakteur : B . Klee ; für Jnserater
H . Sieb ert » , beide in Düsseldorf .

Druck » ud Verla , ; « litsuß * Co . t » Düssrldwch

Eivilstavd der « tadt Düsseldorf .
Geborene .

De » 14 . Jan . : Hans Ernst Wilh . , E . d . BerwaltungS - Assistenten
Max Senstleben , Benzenbergstr . — Den 17 . . Eduard Hubert , S . d .
Tage ! . Franz Hartman » . Wielandstr . — Den 12 . : Adolf Joh . Herrn . ,
S . d . Feuerwehrmanns Herm . Pannhausen , Hunsrück «« . — Den 10 :
Cath . Maria Gertrud , T . d . Kaffendieners Joh . Nanzenecker , Kirch
seldstr . — Den 14 : Irma Agnes , T d . Buchbinders Conr . Broich .
Düss - lstr . — Den 15 .: Wilh . , S . d . BäckeimftrS . Wilh . Wolff . Parkftr .

— Friedrich Gustav Curt , S . d . Fabrikanten Heinrich Wildschütz ,
Gneisenauftr . — Den 17 : Anna Theresia , T . d . Schreiners Leohnard
Boß , Ktrchfeldstr . — Den 11 . : Hildegard Leonie , T . d . Fabrikanten
Abraham Freundlich . Florastraße . — Den 16 . : Maria Sofia , T . d .

Assistenten bei der Provinzial - Feuer - Sozietät Josef Mingers . Bilker¬
allee . — Martha Sabine , T . d . Fuhrmanns Carl Gralk , Oberftr .

Den 17 : Nikol . Carl , S . d . Beton - Bauunternehmers Paul Peiffrr .
Fürstenwall . — Den 16 .: Oskar Friedrich August , 8 . d . Kutscher ?
Oskar kottwitz , Bongardstr . — D :n 17 .: Th - refia , T . d , Fabrikarb .
Joh . Berndt , Ahnfeldstr . — Den 14 .: Kath . Charlotte , T . d . Dieners
Lorenz Warden , Grasenberg . — Den 17 .: Elfriede Anna , Tochter d .
Fabrikarb . Heinrich Handick , Markenstr . — Friedrich August , S . d .
Fabrikarb . Joh . Schleyer , Lindenstr . — Den 11 . : Gertrud Auguste ,
T . d . Fabrikarb . Th - od . Bachmann , Bundelstr . — Den 17 . . Heinrich
Friedrich Wilhelm , S . d . Zuschlägers Wilh . Conrady , Brnchstr . —
Gertrud Maria Helene , T . d . Kutschers Beruh . Helten , Kölnerstr . —
Den 10 ; Reinhold Georg Arno . S . d . Bautechnikers Arno Leuthardt ,
Grafenbergrrstr . — Den 16 .: Wilhelm Ednard Josef , S . d . Proku¬
risten Wilhelm Schmitz , Fürstenwall . — De » 16 ; August , Sohn des
Klempners August Hermanns , Thilstraße .

Den 20 . Nov .: Lifette , T . d . Werkmeisters Adolf Bröchrr . Birken -
straße . — Den 17 . : Adele Beriha , T . d . Anstreichers Heinrich Vögele
Bergerstr . — Franz Johann , S . des Kaufmann Franz Eff -r Bilker¬
allee . — Den 14 : Gertrud , T v . Tage ! . Heinrich Cöaen , Neußerstr .
Den 18 : Catharina Jssrfine , T . d . Drechslers August Wehr , Blücher »
straße . — Den 17 . : Christian Hermann , Sohn d . W rthes Hermann
Jägers , Fürstenwall . — Den 18 .: Albert , S . d . Staalsanwaltschafts -
Asfistenten Otto Bayer , Parkftr . — Den 14 : Wilhelm und Helene .
Zwillinge deS Tage ! . Josef W kelbach , Bilkerallee . — De » 12 . : Hed¬
wig Olga , Tochter d . Commis Hugo Lemmer , Düssrltbalerstraße . —
Den 18 .: Maria , T . d . Stcinmetzers Auto » Zrnder , Oberbilkerallee .
— Den 16 . : Friedrike Franziska Maria , Tochter deS Commis Josef
Bonderheiden , Kronprinzenstr . — Den 14 : Iva Maria Christine , T .
des Schuhmachers Hermann Lackenbrinck , Fürstenwall . — Den 13 . :
Maria Anton ekle , T . d . BuchdruckereibefitzerS Gustav Jockwrr , Rosen¬
straße . — Den 14 .: Heinrich Ad . , S . des Tagelöhners Heinrich Bon -
gartz , Kronenstr . — De » 15 : Franz Arthur , S . deS Kanfm . Martin
Rollar , Flingerftraße . — Den 11 .: Maria Magdalena , Tochter des
Bautechntkers Napoleon Modix . Birkenstr . — Den 14 .: Kurt Friedr .
S . d . Schornsteinfegerm . Otto Matter » , Humboldstraße . — De » 18 :
Maria Hubertine T . d . Fuhrkncchts Josef Kerschgens , Neußerstr . —
Den 10 .: Siegfried , S . des Kanfm . Jiaac Thalhetmer , Woiringerstr .
— Den 16 .: Carl , S . d . Cementarb . Carl Bobis , Bilkerallee .

Gestorbene .

De « 17 . Januar : Bartholomäus Laube , 9 M ., Friedensstr . —
Den 16 . : Wilhelm Hochheuser , Fabrikarb . , 39 I . 8 M ., Ehemann ,
Sonnenstr . — Elis . Wolter , geb . Bogt , 42 I . , Ehest . , Düffrlftr . —
Den 15 . : Wilh . Wolff . 1 Std . , Parkftr . — Den 16 . : August Hecker ,
2 T ., Ellerstr . — Oskar kottwitz , V , St . , Bongardstr . — Den 17 .:

Wilhelm Wißmann , Hilfsweichensteller , 41 I ., ledig , Rilterftraße . —
Den 17 .: Gertrud Küst - r , geb . Kiuth . 43 I . , Ehest ., Tonhallenstr . —
Ottilie Hellmig . geb . Gymnich . 36 I , Ehest . . Josephplatz . — Maria
Gertrud van Lott , o . G ., 55 I . ledig . Fürstenwall . — Den 18 :
Anna Hoppmann , 1 I . 11 M ., Ahnfeldftraße . — Den 17 . : Theodor
Effer , Lalernenwärter , 49 I . . Ehem ., Grrresheimerstraße . — Adele
Bözele , ' / , St . , Bergerstr . — Carl Katzmann , 7 M ., Rethelftr . —
Den 18 .: Adelheid Petermann , 2V - M . Linienstr . — Albert Bayer ,
11 St .» Parkftr . — Maria Lief . 1 I . 2 M .» JosefSstr . — Helene
Schelwat , 4 M ., Blücherstr . — C -iroltne Runkler , 3 M „ Kirchstr . —
Wühelmine E - b , 12 I ., 7 M . , Kölnerstr .

Steuer-
Reklamationen ,

Bitt- und Qnaden - Gesuche,
Gingaben jeglicher jtirt

besorgt “ *

Jjeinr . J ) Slken ,
32 Bolfcrstrasse 32 , /. Etage .

Sarg - Magazin
» Mt 6260

Jean Schickling , Thalstraße 50 .

Drucksachen m Copirfärbe
werden gut und billig ausgeführt von der

JBuchdrucktrti der „ J} ürger-3 «(tung ".

Klavierstimmer und
Rejmateur

Zahle

die höchst -PrsIse fW

9 Juwelen , altes Gold n .Silber .

» W . Ueberie , 2
» U Bolkerstr .V » « "

A Hambloch ,
Wtelandstratze 20 . 6840



:

Winter - Ausverkauf . - M ,

Mit IO Prozent Rabatt sind bis Ende der Woche 7372

grosse Posten Pelz - Pique , Chiffon n . Madapolam für Leib - n . Bettwäsche , Handtuch - n . Tisch tuch - Cfebilil , Iieinen , Betttnchleinen ,
BetMSiamosen , Bettdamaste , wollene und Steppdecken , Bettspreiten und Bettvorlagen

Streng feste Preise . zum Verkauf ausgelegt . — Günstige Gelegenheit zum Einkauf von Ausstattungen . BW ~ Verkauf nur gegen Baar .

1 Flingerstr . 1 ,
Ecke Bergerstrasse ,

Telephon Nr . 370 .

1
Düsseldorf ,

1 Flingerstr . 1 , £
Ecke Bergerstrasse , q

Telephon NTr . 370 . MU

lin gehe» wir
om Sonntag ?

Berliner

Grosse Geldlotterie
Ziehung 6 . und 7 . März1899 .

Hauptgewinne

Mk . 100000
Hk . 40000 ,
Mk . 20000 rc .

Gesammt - Gewiune

Mk . 400000 .
Origiualloose Mk . 3 , 30

( Porto und Lifte 30 Pfg .) versendet
daS Bankgeschäft 7134

Ferd . Schäfer
( vormalS Franke & (Sie .) ,

Düsseldorf , Königsallee 26 .

Baby - Kostüm
mit allem Zubehör , einmal ge¬
braucht , billig »u verkaufen .

Mendelssohnstr . 19 , 2mal schellen .

Caffe Rdutz .

Mit dem heutigen Tage , Abends 6 Uhr , eröffne ich in meinem Hause

T Schadow - und Wagnerstrassen - Ecke T ,
Parterre nnd I . Etage

ein ^

Gäfo I , Ranges verbunden mit GonüRo ? e ! . ■
verbunden mit

Die Verabreichung nur vorzüglicher Speisen und Getränke soll meine Empfehlung sein . *

Düsseldorf , den 21 . Januar 1899 . JMCftX ROHtlZo

ZUM
Kerlirrer Hof.

SlSül Illlllmllo.
( In » Bittenaal . )

Samstag den 21 . Januar curr .:

Sinfonie - Concert
ies städtischen Orchesters unter

Leitung des Kgl . Musikdirektors
Herrn B . Zerbe .

Programm :
1 . Ouvertüre z . Op . „Idomeneo *

von W . A . Mozart (mit dem
Carl Beinecke ’schen Schluss )

2 . „ Le rouet d ’Omphale“, sym¬
phonische Dichtung von C .
St . Saens

3 . Sarabande von G . P . Händel .
4 . Symphonie D - dur von W . A .

Mozart .
5 . „ RömischerCarneval“ , Ouver¬

türe von Hector Berlioz
6 . Zweite L ’Harlesienne - Suite

von Georges Bizet
7 . Zweite Polonaise E -dur von

Franz Liszt .

Anfang ausnahmsweise 7 Uhr .
Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ehnkarten 4 4 M , and Jahre « .
Abonnement an der Kasse .

Comite
zur Veranstaltung eines künstlerischen

Rosenmontags - Zuges .
Die Arbeiten für den Rohbau und die Dekoration

der Wagen des Rosenmontags - Zuges sollen vergeben

werden . Wir fordern daher die Zimmermeister und

Dekorationsfirmen , welche gewillt sind , an der Con -

currenz theilzunehmen , auf , bis spätestens

Dinstag den 25 . Januar , Atolls 5 Ir ,
ihre Kostenanschläge auf dem Verkehrs - Bureau , Carls -

strasse 30 , einzureichen . Daselbst sind die Skizzen

von Ereitag den 20 . d . Mts . ab einzusehen . 7377

Die Geschäftsführung des Zug - Comltes .

O o

Vorrätig in allen Buchhandlungen
Frau Mnslka . 530 Musikstück « für KUxIer und Gesang . El . Folio ,

ca . 600 Saiten . Illustr . von A . t . SchrOtter , Broscli . 8 Mk ., «leg . ln Lein¬
wand ged . M . 10 .—, in 3 Bde . ged . M . 12.50 . Untrennbarer Bestandteil
eines jeden Klaviers . Anmutige nnd lehrreich « Schilderung des Laufes
des Jahres nnd des menschlichen Lebens , musikalisch illustr . von den
besten Kompositionen aller Art .

Jahrbuch 1890 . Bin Kalendarium nnd Nachschligebnch für Jedermann ,
ca . 500 S . 8°. Alle nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des
Wissens n . Lebens , ans Vergangenheit u . Gegenwart . Handbuch , das jeder
haben muss , der seinen Vorteil wahrt . In färb . Umschi . 1 Mk .

Das Ist des Deutschen Vaterland . Das schönste Prachtwerk über
Deutschland . 1275 Illustrationen . In 12 färb . Lwbd . 12 Mk .

IJnlversal -Kenversatiens - Iiexihom . 23 ,5X18 cm geb . Auf
213 600Zeilen der Inhaltvielbiindiger Lexika in lBd . 2700Illustr .

Welt - S . "

_ 3
•Sprachen -I , exikon . 300 960 Zeilen . Praktische deutsch -

engl .- fi -anibs .- ital .-latein . Wärterbücher , ein Fremdwörterb . etc . Marx .
Kürschners Kttchersehats . Jede Woche ein reich illustrirt . thdh

Band von ca . 128 Seiten mit Portr &t und Autobiographie des Ver -
faasers . Die billigste Bomanhibliot . Beste Autoren Mitarbeiter . Pfennig .

Der » rosse Kries 70 /71 ln Zeitberichten . Preis Mk . 3^ 0
1228 Sp . Text . ca . 320 Illustr . Orig . u .unmittelbarste Geschichte d . Krieges .

Die Welt in Photographien . Originaiphotogr . in Kabinet mit erL
Text . ca . 3000 Blatt erschienen , i Bl . 20 Pf ., je 10 Bl . in Mappe M . 2.—,
hochelegante Album « xnm Sammeln f . M . 8 —, 4. —, 5 .—, 6 .—.

Prospekte durch Itmaiia illljtr Verl « , ItrlilW . Ü. n .alle Buchhandlungen .

Künstliche Zähne
von 3 M . , Plomben v . M . 1 ,50

an unter Garantie
J ul . Borko wski ,

Zahntechniker , 7378
Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

P

atente
besorgt und verwerthel

gut und schnell
B' tteichhold , Ingenieur ,
Düsseldorf, Schadowstr . 88,

Centrale Berlin , £oulsenstr . 24 ,

Ein schöner , neuerBuffetschrank
billig zu verkaufen .

Derenborferstr . 30 , 2 . Etg .

Mas ist da
los ?

Getragene Aeida,
Uniformen , Militär - Effekte «

iverdeu « « gekauft von 5259

Engelbert Maurer «
Schneidermeister , Wallstraße 39 .

in di « Ursachen der allgemeinen
Entnervung vermittelt das vor¬
zügliche Werk von Dr . W e h l e n :

JttRtttWs - AllkN
Mit path .- anatom . Abbildungen .
Preis 3 Mk . Allen denen ,
« eiche in Folge heimlicher
Jugendsünden und Ausschwei¬
fungen an Schwächezustäude «
leiden , zeigt dieses Werl den
sichersten Weg zur Wiederer¬
langung der Gesundheit und
Manneskraft . Zu beziehen durch

» » as Litteratur . Bureau in

I Leipzig - E . , Oststr . 1 , sowie

| K durch jede Buch -
Handlung .

IHk _ 6696

ein - und mehrfarbig ,

in origineller u . künstlerischer

Ausführung

liefert prompt und billig

Bleifuss & Co .
Charlottenstrasse 41 .

Telephon 925 .

o o

Nr . 4 des „ Helarr "

Organ des
Düsseldorfer Carneval

ist erschiene « .

Derselbe enthält : 1 . Einst und Jetzt ! Bortrag von Fritz Hoffman » .

2 . Rabatt - System . Lied von Theodor Remmertz . 3 . Der

« auer . Bortrag von Jean Hemmelding . 4 . Aufnahme der

Borräthe und deS Inventars am 1 . Januar 1869 bet

eiuem Caruevalisteu . Lied von Frau , Zimmermann

5 . Neueste Nachrichte « . 6 . Meine Erlebuiffe als Pferde

bahukutfcher . Bortrag von Max Echnaß . 7 . Lokales .

8 . Allgemeine EfelSwiefe .

Der „ Helau " ist zum Preise von 10 Pfennig in der Expedition desselben Bastions
straste 5 , sowie bei den Boten und in den Niederlagenzu haben ._

MtUM .
Direktion : Eugen Staegemann .

128 . Borstellung . Freitag den 20 . Januar 1699 . Serie v .

Benefiz für Adalbert Hermg .
Der Postillon « o « Konsumeou .

Komische Oper in 3 Aufzügen von Ad . Adam .

Regie : Franz de Paula . Dirigent : Theodor Trier .

„ Gute Nacht du mein herziges Kind " von Franz Abt ,
gesungen von A . Herms .

Anfang 7 Uhr . — Operu - Preise . — Ende 9 ' / , Uhr .

Samstag : Der Hüttenbesitzer .
Sonntag Nachmittaa 2 1/ » Uhr : Im Weiße « Röff ' l .

Abends 7 Uhr : Die Walküre .

Montag : Kyritz Pyritz .
Dinstag Benefiz für Gustav Schmidt : Fra Diavolo . — Hierauf :

DaS Versprechen hinterm Herd .

Klauenöl ,
präparirt für Nähmaschine «

und Fahrräder » von 7033

H . Möbius & Sohn ,
Knochenölfabrik , Hannover .

Zu haben in allen befferen Handl .

Ein noch guterhaltenes , schönesDarnen -
Mttskenkostüm

( Elsässerin ) billig zu verkaufen .
CorneliuSstr . 67 , 3 . Etg .

Ich empfehle :

Prima Ochsen - n .
Rindfleisch

zu 60 — 65 Pfennig ,

Hömel- , Salb - « ab Schl» '
zu de « billigsten Tagespreise « .

7355 Hochachtend

Gottfried Brüll , MM . 58.

Cararals - ftaeMaft

Narr . Cayallerie ,

gegründet 1894 .

Zweibrücker Hof .

Samstag den 21 . Januar c . ,
Abends 8 Uhr 11 Minuten :

III . Gala -

Damen - Sitzung .

Eintrittskarten ä Person 50 Pfg . , Mitgliedskarten

ä 4 Mk . an der Kasse zu haben . 7374

Mnsik : Hnsaren - Kapelle ,
unter persönlicher Leitung des Königl . Musik -

Dirigenten Herrn A . Lehmann

Die Damen werden gebeten , närrischen S a

K opfputz anzulegen . / ^Kopfputz anzulegen .

Der Oberst .

Sonntag ; den 28 . Januar c . ,
Nachmittags 5 Uhr beginnend :Grosser

im festlich dekorieten Narrentempel
des Herrn Julius Volkmau « .

Entree frei . Getränke « ach Beliebe « .

Für gute Bcwirthung wird der Dicke bestens
sorgen . 7379

Adreßbuch 1898 ,
große Speisekarte und Bclege -
Platten abzugeben .

Bahnstraße 10 .

Am 8 W Abtuhe :
V . O. D.
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